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wettere Fortschritte gegen Ypern.
Oie deutschen Verluste bei Larency und Schawle nur gering . Erfolge bei St . Julien , 5lily und im
Priesterwalde . — In Galizien mehrere Städte erobert . — Türkische Erfolge an den Dardanellen-

Durchhalten!
Seitgematzer vergleich aus großer Vergangenheit

Deutschland steht heute im Kampfe »m seine Existenz
gegen eine Welt von Feinden. Seit Jahren sind dunkle
Mächte an der Arbeit, um, getrieben von Neid und Rach¬
sucht, die Schlinge immer enger zu ziehen. Von Nord
und Süd , von Ost und West war man gerüstet, Sturm
zu laufen gegen unser Land, der „Hurramarsch über den
Rhein", der „Spaziergang nach Berlin " war eine aus¬
gemachte Sache, und der treue Verbündete des vielgehahten
Deutschen Reiches sollte mit überrannt werden. So
dachten eZ sich unsere Feinde. Aber es ist anders  ge¬
kommen! Der deutsche Adler hat scharfe Augen und scharfe
Krallen. Die Stunde der Gefahr fand ein einig  Volk
von Brüdern , einig in der Liebe und Treue zu seinem
Kaiser, einig in dem Vertraue « auf den Sieg der gerechten
Sache! Weit in Feindesland steht unser tapferes Heer
wie eine eherne Mauer , an - er jeder Sturmlauf des
Gegners ohnmächtig zusammenbricht. Und im Innern ein
Volk, das zu jedem Opfer bereit ist, erfüllt von sittlichem
Ernst und dem festen Willen, mit seinem Kaiser und seinen
Brüdern draußen im Felde durchzuhalten,  bis ei»
Friede erkämpft ist, der auch den nachfolgenden Genera¬
tionen Ruhe und ungestörte Entwicklung verbürgt.

Fast wie eine geschichtliche Notwendigkeit mutet uns
Ser heutige Kampf des machtvoll aufstrebenden Deutschen
Reiches gegen seine Neider und Widersacher an. Mußte
nicht vor bald 1S0 Jahren das damalige Preußen  seine
kaum gewonnene Großmachtstellnng ebenfalls gegen eifer¬
süchtige Nachbarn verteidigen? Die äußere Grup¬
pierung  der Mächte war eine andere : Oesterreich. Ruß¬
land. Frankreich. Schweden und die Reichsarmee vereint
gegen den großen König. England auf seiner Seite , natür¬
lich immer nur so lange, wie eigene Interessen es er¬
fordern Der innere  Grund aber, der auch Friedrich
den Großen zu dem Kampf gegen eine Welt von Feinden
zwang, und die innere Kraft, die ihn stärkte zu dem un¬
beugsamen Willen zum Sieg — sie sind die gleichen
heute wie damals.

Damals wie heute hatte der Herrscher alles getan, um
den Krieg zu vermeiden. „Ich bin unschuldig an -diesem
Kriege!" konnte er mit ruhigem Gewissen auSrufen ? aber
stolz fuhr er fort : „Wie groß auch die Friedensliebe sein
mag, Ehre und Sicherheit dürfen ihr nicht geopfert werden.
Jetzt dürfen wir nur noch daran denken, wie wir den
Krieg in einer Weise führen können, die unseren Feinden
die Lust bê ' mmt, den Frieden allzubald zu brechen!"
Sind diese Worte nicht wie für die Gegenwart geschrieben?
„Wie groß auch die Zahl meiner Feinde ist, ich verrraue
auf meine gute Sache, auf die bewundernswerte Tapferkeit
der Truppen und auf ihren guten Willen vom Marfchall
bis zum Soldaten ." Aus diesen Worten spricht der Geist,
mit dem er dem Einfall der Russen in Ostpreußen, der
Landung der Schweden in Pommern , dem Ueberfall Ber-
lins nnd der Besetzung Schlesiens durch die Oesterreicher
entgegentrat . Roßbach und Leuthen  waren der Erfolg
dieses festen Willens und Gottvertrauens . „Das hat ein
Höherer getan!" bekennt Friedrich in aller Demut , und
das Lied: „Nun danket alle Gott!' , das am Abend der
Schlacht bei Leuthen zum Himmel stieg, legte Zeugnis
davon ab, daß auch seine Soldaten das Gleiche fühlten.

Mit nie versagender Spannkraft geht er immer wieder
an neue Aufgaben heran, da an Frieden nicht zu denken
ist. „Ganz Europa stürzt sich auf uns , eS scheint Mode
zu werden, unser Feind zu sein, und ein Ehrentitel , zu
unserem Verderben beizutragen. Ich überlasse meinen
Feinden alle Regungen ihres Hasses." Friedrich eilt Ende
1759 „auf den Flügeln der Vaterlandsliebe und ber
Pflicht" nach Sachsen, stürzt sich mit dem Wahlspruch:
„Siegen oder sterben" am 8. November des f̂olgenden
Jahres bei Torgau  vernichtend auf Daun , lehnt 1781
öte von England angeregten Frieöensverhandlungen mit
den stolzen Worten ab: „Mein Lebtag nicht werde ich mch
dazu hergeben, auch nur ein Dorf abzntreten . ^ gleich
Schlesien und Pommern zur Hälfte in feindlicher Hand
waren , ist Friedrich fest entschlossen, mit versammelten
Kräften den Gegnern, einem «ach dem anderen , „auf den
Leib zu rücken" und sie „nieberzuschmettern . „Das Ehr-
gefühl schreibt mir vor. nie etwas zu tun . worüber ich zu
erröten hätte, wenn ich meinem Volke Rede stehen wüßte.

Der Tod der Kaiserin Elisabeth von Rußland beMen.
nigte den Friedensschluss  f8 . Mai 1762) mit Ruß¬
land.  das Ostpreußen und Htnterpommern zurückgab.
Wenige Wochen später folgt der Friede mit Schweden.
Der » rnch » tl • » • !*» * HÄ* •*>

die Zumutung von Gebietsabtretungen , die England nach
seinem alten und bis in die allerneueste Zeit so meisterhaft
und rücksichtslos vertretenen Grundsätze, „den Krieg nur
als Kaufleute zu führen" an Friedrich stellt, lehnt dieser
rundweg ab. Die Oesterreicher werden bei Burkers¬
dorf,  die Reichsarmce in Sachsen geschlagen, die Fran¬
zosen über den Rhein zurückgeworfen. Ende 1762 ist des
König» Land von seinen Feinden befreit. Im Februar 1763
einigen sich Preußen un- Oesterreich in HuSertuSserg
auf Grund des Besitzstandes vor dem Kriege.

Die Hoffnung seiner Gegner, Friedrich mürbe zu
machen, war gescheitert. Trotz siebenjährigen Ringens
waren - ie 5 Millionen von den 60 Millionen nicht zu Boden
geworfen. Der König glaubte an sich und die Zukunst
seines Staates . Seine Ausdauer , seine Willenskraft , feine
Entschlußfähigkeit, seine Nerven hatten gesiegt. Der Groß¬
machtstellung Preußens wollt« er alles opfern. „Es ist nicht
nötig, daß ich lebe, wohl «ber, daß ich für mein Vaterland
kämpfe."

Starker Wille, festes Vertrauen auf Gott und die
gerechte Sache — das wird auch uns zum Siege führen!
Auf festem Grunde ruht des Deutschen Reiches Macht.
Heer und Flotte wohlgerttstet und kampfesfroh bereit, den
letzten Blutstropfen hinzugeben für Kaiser und Reich, für
des Vaterlandes Macht und Ehre. Und wie anders steht
wirtschaftlich das Deutsche Reich von heute da als das
kleine, nahezu erschöpfte Preußen von damals ! Ist es doch
gerade diese machtvolle Entwicklung Deutschlands auf allen
Gebieten wirtschaftlicher Betätigung , die den Neid anderer
Völker und deren Haß auf sich gezogen haben, ans dem
dann nicht zuletzt ber Krieg ber Gegenwart erwuchs. Ein
feste Bau trotzt allen Stürmen . Getragen von nationaler
Einmütigkeit, beschützt von seinem tapferen Heer und seiner
kühnen Flotte, ruhend aus festen Stützen eigener Wirtschaft-
licher und finanzieller Kraft — so wird Deutschland mit
Gottes Hülfe über eine Welt in Waffen triumphieren , wie
einst das kleine Preußen unter seinem großen König!
Friedrichs des Großen stolzes Wort,

„daß nur ein Friede den Krieg beenden kann, der den
Feinden alle Lust nimmt, ihn wieder zu brechen,"

es steht auch heute im Herzen eines jeden Deutschen. Ge¬
treu dem Borbilde, das uns der große König gegeben,
halten wir fest an dem Glauben , daß Gott die Wieder¬
geburt des Deutschen Reiches nicht gewollt haben könne,
wenn er es nicht auch weiter unter seinen Schutz nehme.
In dieser Zuversicht sei unsere heilige Losung: „Durch¬
halten !" Daß sie es ist und bleiben wird , so lange noch
ein Arm die Büchse spannt, des sind wir sicher!

Amtliche Tagerberichte.
Großes Hauptgnartier , 15. Mai , vorm. (Amtl .)

westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Steen straat«  am Apernkanal wiese» wir eine«

heftigen Angriff ab. An der Straße St . Julien . Npern
griffen wir weiter an «nd machten Fortschritte.  Drei
englifche Offiziere mit 86 Man « « nd 1 Maschinengewehr
fiele « in unsere Hände. Di « Zahl der seit dem 22. April
bei Apern von uns gemachte« unverw « « beten Gefangenen
ist auf 110 Offiziere und 5150 Mann  gestiegen,
wozu noch über 500 verwundete Gefangene komme«.

Südwestlich Lille  entwickelten sich auch gestern heftige
Artillcriekämpfe. Feindliche Jnfanterieangrrsfe erfolgten
dort nicht. An der Lorettohöhe wurden die meisten feind¬
lichen Angrisfsversnche «iedergehalte « . Ei « Angriff nörd¬
lich des HöhenzngeS. der bis in unsere Gräben gelangte,
wnrde unter schwere» Berlnften für den Feind abgeschlagen.
Bei der Räumung von C a r e « c n und des Weltteiles
von Ablain  ist , wie jetzt festgestellt ist, ein in der vor-
deren Linie eingcbanteS Feldgeschütz «nd eine ge¬
ringe Anzahl von BehelsSminenwerfern
verloren  gegangen . Außerdem sielen 5, von nns
früher erbentete französische Geschütze, «nd
zwar S kleine Rcvolverkanone « «nd S Mörser , die alS
Minenwerfer benntzt « nrden , in Fei « de»ha« d zurück.
Nördlich von ArraS blieb cs im allgemeinen ruhig.

Südlich von «illn,  östlich der Maas , natzmen wir
einige Gräben, wobei 52 verwundete «nd ISS nuverw ««»
bete Franzosen , darunter einen BataillonSkommanbenr»
gefangen genommen wurden . — Drei feindliche Angrisse
gegen unsere Ttelnnge » an der Straße Essey - Flire,
wurde» abgewiese«. — Im Priesterwalde  setzte« wir
uns im Morgengranen durch einen Vorstoß in de« Besitz
eines feindlichen Grabens und machte« hierbei einige Ge¬
fangene.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach einem oorübergehenbe« kleine « Erfolg de» Fein-

d«S. der «NS» Geschütz« kostet«- Ist » *** ««!*

starker russischer Kräfte bei Schawle zum
Stehen  gebracht worden . Feindliche Angriffe gegen die
untere Dnbissa scheiterte« . Der Gegner hat nnnmehr auch
in der Gegend südlich des Njemen eiligst Verstärkungen
berangeführt. GcfechtSberührnng mit diesen besteht noch
nicht. Bei Angnstow «nd Kalwarja  wnrden feind-
liche Angriffe abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In dem Raum südlich der unteren Pili ca  bis zur

Weichsel setzen die verbündeten Truppen den weiter av-
ziehenden Russen nach. Der Brückenkopf von Jaroslan
am San wurde gestern erstürmt. Schulter an Schulter mit
der österreichisch-ungarischen Armee , in deren Verband sie
stehen, erreichte» die Truppen des Generals ». d. Mar¬
witz  die Gegend von D o b r o m i l . Weiter südlich wird
ebenfalls die Verfolgung restlos fortgesetzt. Die verbün¬
dete» Trnppe » haben vielfach die Gebirgsausgänge ge¬
wonnen.

Overste Heeresleitung.

Rudnik, tazayrk usiö Jarorlau erobert.
Wien , 16. Mai . (Wolfs-Tel .)

Amtlich wirb verlantbart : 15. Mai . mittags:
Die russischen Armeen in Polen nnd Galizien

sind weiter im Rückzug. Ans der ganze» Front von Nowo-
Miasto an der Piiica bis südlich des Dnjestr in der Gegend
von Dolina dringe » die verbündet «» Armeen vor.

Am San ist Rnbnik «nd Laza,sk  oo « «»fern,
«nb Jaroslan  von deutsche» Trnppen erobert
»orde «. Das in Mittelgalizie « zuständige 10. österreichisch-
ungarische Armeekorps steht vor den Toren seiner Heimat¬
stadt Przemysl.  Weiter südlich find Dobrvmil»
Story - Sambor nnd « orislaw  wieder in eigenem
Besstz. Di - verbündeten Trnppen der Armee Linstngrn
habe« die Höhen südwestlich Dolina erreicht.

An ber Prnthlinie  greife « die Russen noch an. In
erbitterten Kämpfen nördlich Kolomea hat kärntnerische
«nd steirische Infanterie de» Heeres «nd der Landwehr in
zähem Ansharren alle rnfsische « Stnrmangriffe
blutig znrückgeschlage «.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

#
afle feindlichen Vorstöße mißlungen.

Konstantinopel , 16. Mal . (Wolsf-Tel .s
Das türkische Große Hauptquartier teil » mit : Boi

Ari Bnrnn  kann der Feind trotz der Verstär¬
kungen,  die er erhielt , aus de« Berschanznngen nicht
vorrücken. An einigen Pnnkien versnchte der Feind eine
Unternehmung , die vor « « seren kräftigen Gegenangriffen

Im Âbschnitt von Sedul - Bahr  hält der Feind seine
alten Stellungen . Er verhält sich ruhig . Einer «nferer
Flieger  warf erfolgreich Bomben ans das feindliche
Lager. Der Feind erhielt Verstärkungen,  nm seine
Verluste zu ersetze« , aber die Verstärk» » «-« wnrden durch
wirksames Feuer unserer Batterien , die wir vorschobe»,
zerstreut.

Das in der Mortobucht versenkte Schiss ist das eng¬
lische Panzerschiff „Goliat  h". Ein großer Teil der Be¬
satzung ist ertrunken . Diesen Sieg trng unser Torpe-
dobootszerstöret „M » ave « et - i - Millye"  da¬
von, der, nachdem er den Anftrag erfolgreich ansgesührt
hatte, wohlbehalten znrückkehrte.

Feindliche Torpedoboote  wnrden gezwungen,
sich vor dem Fener «nserer KÜstenbatterien znrückznziehen.
Unter den feindlichen Torpedobooten hörte man starke
Explosionsgeränsche.

Unsere KÜstenbatterien anf der anatolischen
Küste  bombardierte « wirkungsvoll die Lanbnngsftelle
des seiudlichen Lagers bei Sednl -Bahr . wo sie einen
großen Brand  hervorriese « .

Das Panzerschiff „Charles Märtel ", das ersolg-
loS nnsere anatolischen Batterie » beschoß, wurde zwei¬
mal getroffen.  Der französische Krenzer „Je an ne
b ' Arc"  vrrsuchte . in Fenigne an der anatolischen Küste
z« lande», aber insolge «nseres Gegenangrifses ergriffen
»ie gelandeten Soldaten die Flucht.  Der Kren¬
zer zog sich zurück.

Anf den übrigen Fronten nichts neues.

Neue Meldungen aus Italien.
Neubildung ber Kabinetts.

Rom . 16. Mai . (Eig . Tel ., Eil . Mn .)
Die Nenbilbung des Kabinetts wird hcnte Nacht er¬

wartet. Die meisten neigen hier z» der Annahme, daß
Salandra  beanftragt werben wirb , das Kabinett den
MehrheitsverhLltnisseu der Kammer anzupassen. Eine
andere Lesart nennt, « ie bereits erwähnt, den ftmmw

ä
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Präsidenten Marco r a als Premierminister . Wenig wahr¬
scheinlich klingt die Vcrnfnng der Interventionisten V a r -
zilai nnd Jsolani  in bas neue Kabinett, was de«
Krieg bedentc« wiirde.

Der König beriet heute zum zweitenmal mit Gro-
litti,  was beweist, daß dieser nicht ausgeichaltet Die
Demonstrationen gegen Giolitti dauern heftig an. Die Re¬
gierung schreitet aber seit gestern energisch  ein . Gestern
nachmittag waren viele Geschäfte geschlossen, das -L-tratzen-
leben sehr bewegt, bisher trug jedoch das Bild keinen be¬
unruhigenden Charakter. In Mailand , wo die interven¬
tionistische Arbeiterbewegung sehr stark ist, sagten diese den
Generalstreik aus 24 Stunden an , von gestern abend an
gerechnet. 15> Mai . (T.-U.-Tel .)

Kammerpräsident Marcora sowie der bisherige Schah-
minister Carcano haben die ihnen angctragcne Bildung
des Ministerinms abgclehnt.

Wut gec-en Giolitti und das Deutschtum.
Lugano, 15. Mai . (Eig . Tel . Ctr. Bin .)

Die Kundgebungen gegen Giolitti , gegen die Deutschen
und für den Krieg werden immer zahlreicher und gewalt¬
tätiger . Der Pöbel wütet gegen deutsches Eigen¬
tum.  Salandras Erlaß über das zeitweise Eintreten
der Militärbehörden  für die össentliche Ordnung
wird mit de« Pflichten der Gesittung , der Gastlichkeit und
der gefährlichen politische» Lage begründet. Die führende
Presie droht offen mit dem Bolkswiderstand  gegen
ein Ministerin « Giolitti «nd die Unterwerfung Italiens
unter den Willen Deutschlands und Oesterreich-Ungarns.
Ihr Trnmpf ist die Ausstreuung , daß der Dreibund bereits
gekündigt sei und die Abmachungen mit dem Dreiverband
abgcschloffen seien, sodatz ein Rückzug mit Ehre« unmöglich
iei. Dies wird von de« Offiziösen gesliflentlich betont.

Italienischer Goldhunger?
Die aus Deutschland flüchtenden Italiener beschweren

sich, daß Männer , Frauen und Kinder an den
Grenzstationen nackt ausgezogen und ans
Gold untersucht  würden . (An der deutschen Grenz¬
station geschieht das natürlich nicht; wenn die Behauptung
wahr, wird diese drakonische Maßregel an den italienischen
Stationen vorgenommen . Schrift !.)

Keine unmittelbare Kriegsgefahr mehr.
Zürich, 15. Mai . (T .-U -̂Tel .)

Der „Luzerner Tagesanzeiger " meldet aus Venedig
von 13 Mai : Ter Stadtrat von Venedig gibt durch An¬
schlag bekannt, daß die Fremden ungehindert in Venedig
bleiben können. Der Stadtrat hat zuverlässige Mitteilun¬
gen erhalten , daß eine unmittelbare Kriegsgefahr nicht
mehr bestehe. _ _

Die„Daily News" gegen die englischen Boxer.
London, 15. Mai . (Wolff -Tel .)

„Daily News " schreiben in einem Leitartikel , der Grad,
den die Plünderung und die Frcmöcnhctze in den letzten
Tagen unter der schamlosen Aufreizung eines geiles der
Presse erreicht haben, wäre unglaublich , wenn er nicht
durch unbestreitbare Zeugnisse bestätigt würde . Wir be¬
finden uns noch nicht in dex glücklichen Lage von Johan¬
nesburg , wo die Polizei sich mit größtem Takt benahm und
mit den Aufrührern patriotische Lieder sang, aber öle Hilf¬
losigkeit der Polizei wird immer deutlicher angesichts dieses
reinen Feldzugs der Plünderung und des Diebstahls . Er
wirft bereits einen schweren Makel auf die Ehre
und den Ruf des Landes im A ns lanö,  und ^ enn
die Internierung das einzige Mittel ist, um ein schnelles
Ende zu schaffen, so ist die Regierung mehr als gerecht¬
fertigt , wenn sie ihren Entschluß rasch und entschieden
durchführt. Da die unschuldigen Leute aber nur interniert
werden sollen, weil die Regierung sonst unfähig ist, ihre
Sicherheit zu verbürgen , so folgt daraus , daß oie Re¬
gierung verpflichtet ist, ihr Los möglichst zu erleichtern.
Die Internierung bedeutet für Tausende den finanziellen
Ruin , in vielen Fällen die Vernichtung der Hoffnungen
und der Früchte jahrelanger Arbeit . Die Regierung ist
ehrenhalber verpflichtet, diese Leute nicht wie gewöhnliche
Gefangene zu behandeln , sondern sie nach Klassen abzu¬
teilen , für eine angemessene Beschäftigung zu sorgen und
sie nichts von den gewohnten Annehmlichkeiten des Lebens
entbehren zu lassen. Sonst wird man im Ausland urtei-

3m(Eljafe überm Rheine. . .
Roman von Erica Grnpe -Lörcher.

(21. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
„Also nimm deine Papiere an dich und behalte sie."

Onkel Camille räumte seine Kassette ein und .schloß sie ab.
„Wenn du jetzt nicht heiraten willst, gebe ich sie dir ruhig.
Was hast du denn vor mit ihnen ?"

Charlot strich einmal gedankenlos über das großloche-
rige Stangenbrot , das neben einem Glase Hellen, dünnen
Elsässer Weines das primitive Abendessen seines Onkels
bildete und jetzt noch formlos auf dem runden , deckenlo,en
Tische lag . .

„Ich bewerbe mich um eine sehr wichtige und gute
Stellung . Da habe ich der Regierung die Kopie meiner
Familienpapiere — von Geburtsschein usw. — betzufügen.
Ich mutz mir überhaupt eine beglaubigte Kopie von diesen
Papieren anfertigen lassen. Gerade jetzt, wo es wieder so
bedenklich politisch aussieht und wir hier nicht wissen, ob
wir nicht in einen Krieg hineingezogen werden . "

Onkel Camille rieb ingrimmig die Handflächen in¬
einander . ^ .

„Hein?" Da wirst du in der Front mrt den teuern
Preußen das Gewehr tragen und für die Schwobekaiber
deine Haut zu Markte tragen ? Es geschieht dir recht;
warum mutztest du bei der reitenden Artillerie dienen ? Du
weißt , daß die Söhne besserer elsässischer Eltern , wenn sie
nicht auswandern wollen , im Train dienen , damit sie im
Kriegsfall nicht in der Front gegen ihr einstiges Vater¬
land kämpfen müssen. Fetzt siehst du, wie es ist."

„Onkel Camille, wir Elsässer haben eine Vorliebe für
die Kavallerie . Für ein Reiterregiment war es mir zu
teuer. Immerhin waren unsere Verhältnisse damals noch
so, daß ich mir erlauben konnte, bei der reitenden Artillerie

ÄU Onkel Camille begann mit kurzen trippelnden Schritten
im Zimmer auf und ab zu gehen. „Das könnte mir gerade
noch einfalleu , als Elsässer meine Haut für diese Einge¬
wanderten zu Markte zu tragen ! Du müßtest überhaupt
viel mehr Nationalitätsge,uhl als Eliatzer haben, Charlot!
Das habe ich dir schon wiederholt gesagt/"

Nun begann auch Charlot eine Wanderung durchs
Zimmer.

_ Wiesbadener Zeitung
len , daß die englische Regierung geneigt ist, die ersten
Grundsätze der Gerechtigkeit und der Wohlanständigkeit
gegen eine hilflose Klasse von Menschen zu vergesŝ l, so¬
bald die Polizei unfähig  wird , mit eurer Gefahr
fertig zu werden, die der Lärm einer skrupellosen Presse
geschaffen hat. •

„Daily Telegraph " berichtet über de« Deutschenpo¬
grom im Oste» Londons . Die Häuser wurde « von oben
bis unten ausgepliindert und beträchtliche Mengen
Taschennhre «, Wandnhren und Ringe ge¬
raubt.  Die Franen hatten besondere Schürzen,
«m die Beute fortzntrage « . Die Knaben benntz-
ten Handkarren.  Es ist jetzt kein ungewöhnlicher An¬
blick. Frauen und Mädchen Schinken, Tee , Zucker nnd
andere Lebensmittel durch die Straßen tragen z« sehe«. —
Im Süden Londons wetteiferten die Kinder mit de« Er¬
wachsenen im Plündern der Eßwarenläden.

Amtliches Armutszeugnis für die russische Kultur
und Kriegsmacht.

Wie uns aus Berlin drahtlich gemeldet wird , schreibt
die „Nordd. Allg. Ztg ."": In deutsche Hände fiel vor einiger
Zeit der folgende Brief des russischen Generals der
Infanterie v. Siewers , des Führers der in der masurischen
Winterschlacht vernichteten Armee : .

Infolge des außergewöhnlich te,ndlichen Verhält¬
nisses der deutschen und der jüdischen Bevölkerung ist
diese bei dem Rückzug der deutschen Truppen aus dem
Operationsgebiet zu entfernen . Für bewußt feind¬
selige Handlungen sind die schwersten Kontributionen
anfznerlegen . Wegen der bekannten deutichen Hinter¬
list ist die äußerste Vorsicht geboten . Haussuchungen
sind abzuhalten. Das Verlassen der Häuser bei Ein¬
tritt der Dunkelheit ist zu verbieten . Das Eigentum
von Privatpersonen , die feindselige Handlungen ve-
gehen, ist unverzüglich zu zerstören. Das Eigentum
des Deutschen Reiches ist, wenn Abbeförderungen nötig
sind, sofort zr. vernichten. Um die deutsche Industrie
zu schädigen, die zum Wohlstand des Landes mit bei¬
trägt, sind die Maschinen in den staatlichen und privaten
Betrieben durch Pioniere auf das nachhaltigste zu
AorstörLv.

gez. Siewers,  General der Infanterie.
Das ist amtlich befohlener Vandalismus , der jeder ge¬

sitteten Krtegsfübrung Hohn spricht! Der schwache Versuch,
die russische Zerstörungswut durch den Hinweis auf die
Bedeutung der Industrie für den Wohlstand des Feindes
zu verschleiern, wird von niemand ernst genommen werden.
Bezeichnend dagegen ist das militärische Armutszeugnis,
das aus dem Bestreben spricht, an Stelle des feindlichen
Heeres die Hilfsmittel friedlicher Arbeit zu vernichten.
Vielleicht erklärt sich aus diesem Bewußtsein der kriege¬
rischen Ohnmacht auch der ungewöhnliche Scharfblick, mit
dem der russische General die Abbeförderung seiner Trup¬
pen so richtig vorausgeahnt hat. Neberrafchend wird frei¬
lich selbst für einen Mann mit so bedeutender Sehergabe
die Schnelliokeit gewesen sein, mit der diese Beförderung,
dank deutscher Tatkraft und Umsicht, vollzogen wurde. Auch
daß der Transport größtenteils nach dem Innern Deutsch¬
lands gehen würde, hat der kulturbringende russische
Prophet wohl kaum vorhergesehen.

Der Zusammenbruchdes russischen Heeres.
Wien , 15. Mai . (T.-U.-Tel .)

„Az Est" meldet : Eine führende militärische Persön¬
lichkeit erklärte, daß der Zusammenbruch des russischen
Heeres erst nach der Beendigung unserer Kriegshandlung
vollständig zu Tage treten « erde. Er werde sich in einem
Matze offenbaren, das auf den Ausgang des Krieges von
entscheidendem Einfluß sein werde . Die Kriegshandlungen
der verbündeten Heere Hätten weder an Kraft, noch an Be¬
deutung ihren Höhepunkt erreicht, und trotz des riesigen
Kampfes seien unsere Kräfte noch imwer in der Entwicke¬
lung . Die 8. russische Armee sei nahezu vernichtet. Die
Beute und die Gefangenenzahl wachse ungeheuer.

Widerspruch gegen die amerikanische Waffen¬
ausfuhr.
New -Nork, 15. Mai . (Wolff -Tel .)

Die American Truth Society beschloß in einer öffent¬
lichen Versammlung , beim Präsidenten gegen die Ausfuhr
von Waffen und Munition zu protestieren . Gleichzeitig

„Ich weiß gar nicht, was du willst , Onkel . Du mußt
doch bedenken, daß hier jetzt allmählich andere Verhält¬
nisse etngetrcten sind, als sie vor vierzig Jahren waren!
Wenn wir Vertreter der jüngeren Generation nicht aus¬
wandern wollen , sondern im Elsaß bleiben , müssen wir uns
bis zu einem gewissen Grade mit den bestehenden Verhält¬
nissen abfindeu. Jeder , der sich grollend beiseite hält, und
Front zu machen sucht, schadet sich im Grunde iclbst.
Wenigstens jeder, der vorwärts kommen will . Ich will
auch vorankommen. Was hat es für einen Sinn , mich
möglichst offenkundig als Protestler zu dokumentieren?
Ich bewerbe mich um eine aussichtsreiche staatliche Anstell¬
ung, welche die deutsche Regierung zu vergeben hat."

Inzwischen machte Louis den stillen Zuschauer. Es war
ihm immer interessant zu beobachten, wie die alte und die
neue Generation aufeinanderplatzten . Besonders Onkel
Camille ereiferte sich immer mehr.

„Ach was , sage was du willst , ich kann dieses ganze
Gesindel, das nach siebzig über den Rhein gekommen ist,
nicht leiden. Hungerleider sind's , steife Kerle und Bureau-
kraten mit großem Dünkel und leerem Portemonnaie.
Unfern wohlhabenden alteingesessenen Elsässer Familien
haben sie die Heimat hier vergällt , daß jene nach Frank¬
reich ausgewandert sind nnd ihr Vermögen mitgenommen
haben. Heute noch spüren wir im Elsaß pekuniär den
Aderlaß, der durch diese ungeheure Auswanderung im
Elsaß entstanden ist. Aber für einen vermögenden Aus¬
gewanderten kamen zehn Hungerleider von dort drüben,
denen es nicht gut ging und die hier ihr Glück versuchten.
Wie vielen zweifelhaften Existenzen ist es hier in unserem
Lande geglückt, sich raufzuarbeiten ! Wenn sie auch kein
Geld mitbrachten, so brachten sie doch e,ne ungeheuere
Arbeitskraft , Umsicht und Energie mit . Und uns einge¬
sessene Geschäftsleute machen sie kapnt. Dein Vater . Char¬
lot, kann ja auch ein Liedchen davon singen. Diese Sauer¬
krautfresser und diese Biertrinker ! Auf was für ein
Niveau haben sie allein hier in Stratzburg unsere ganze
ßsirstronomie gebracht! Ein Bierpalast nach dem andern
ist entstanden, in denen sie ihr schweres Münchener Bier m
Kübeln trinken nnd ihr Sauerkraut und ihre abscheulichen
Würste dabei essen. Früher war unser Straßburger Bier
berühmt. Bedenke, welch ein Kranz von Brauereien
Straßburg in den Vororten umgab , als es belagert wurde!
Bis nach Paris ging allwöchentlich ein Eisenbahnzug mit
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beantragte sie, eine Untersuchung über die Herstellung von!
Dum -Dum -Geschossen in Amerika einzuleiten.

Line Ehrenpflicht der Deutschen Reicher.
Reichstagsabgeordneter E r n st B a ss e rn

mann  veröffentlicht im „Hannoverschen Cour. «
einen Aufsatz über Hindenburgs Zug rnS
baltische Land und weist dabei nachdrücklich aus
die Pflicht des Deutschen Reiches hm, das
Deutschtum überall im Auslände zu sichern und
cs in Ländern, deren Eroberung nicht möglich
ist, vor Vergewaltigung zu schützen. Diese
Mahnung muß jetzt um so « ehr unterstützt
werden, als wir von der Starke des zukünf¬
tigen Deutschen Reiches mit Zuversicht erwarten
dürfen , daß sie stets in der Lage sein wird, der
deutschen Reichsregierung dre Erfüllung dieser
Pflicht leichter zu machen, als sie im bisherigen
Deutschen Reiche bisweilen zu sein schien.

„Wir können es mitfühlen , welche mächtige Erregung
in diesen Stunden durch die Herzen unserer deutschen
Brüder in der Ostmark zieht und wie die Hosmnng auf
bessere Zeiten für ihr Deutschtum sich neu belebt. Man
wird es dem Patrioten nicht verübeln können, wenn er
heute, wo die mächtigsten Völker der Erde aufeinander-
schlagen und manche einschneidende Veränderung sich Ichorr
in den Umrissen auf der Landkarte abzeichnet, seine Blicke
zurück- und vorwärtsschweifen läßt . Wir baben im Laustz
einer trüben Geschichte vergangener Jahrhunderte gar
manches alte deutsche Land verloren und mit größerer Ent-
saauna , als gut und notwendig gewesen wäre , der Ver
wälschung einst deutscher Kronlande zngesehen. Wir waren
zu schwach, um den Stammesgcnosten zu helfen, erst Bis¬
marck hat uns wieder gelehrt , deutsch zu fühlen , und lang¬
sam ist uns mit dem Gefühle der Macht der Sinn für das
größere Deutschland erwacht. , . . .

Wer sich vergegenwärtigt , wie Frankreich sich umi ditz
Französierung Belgiens , Rußland um die Rusirfmernng
der Ostseeprovinzen bemühte, wie ichwer überall in b«
Diaspora das Deutschtum zu kämpfen hat und ww gering
andererseits auch noch in dem neuen Deutichen Reiche das
Interesse für die außerhalb des Reiches stehenden Deut¬
schen war, dem tut sich hier ein gewaltiger Gegensatz auf.
der sich nur geschichtlicherklären laßt. Zu lange mußten
wir staatlicher Einheit entbehren , zu tief hatte sich das
Gefühl der Ohnmacht in unser Volksleben emgefressen, zu
sehr beherrschte uns das Gefühl , daß man erst das eigene
Haus erbauen und ausbauen müsse, ehe man der ver-
lorenen Kinder in der Fremde gedenken dürfe. U^ darm
fina es langsam zu tagen an. Der Verein für das Deutsch¬
tum im Ausland und der Alldeutsche Verband warfen
manches Saatkorn ans , und wir nahmen in wachsendem
Maße an den Sorgen und Kämpfen unserer Bruder rn
fremden Landen teil . Aber auch draußen erwachte der
historische Sinn . In Belgien gewann dre flämische B^
wegung von Jahr zu Jahr Boden . Dieses flämische Land
begann sich zu wehren gegen das französische Wallonentum,
seine Presse erstarkte, seine Dichter gewannen breiten
Raum und erfüllten die Volksseele mit ihren Ge angen
von alter flandrischer nnd brabantlscher Herrlichkeit. In
den Ostseeprovinzen aber, wo unter dem Drucke der russi¬
schen Knute sich der Deutsche aus dem öffentlichen Leben
zurückziehen mußte, stärkte sich das Deutschtum innerlich,
nnd die Ansage, daß Rußland gegen das Deutschtum den
Krieg führe, gab den deutschen Balten Klarheit »Ser das
Endziel der russischen Politik ; die vollständige Russifizie-
rung der Ostseeprovinzen mit den der russischen Polittt
eigentümlichen Mitteln war eingeleitet . . . In diesem
stirchtbaren Weltkrieg , in dem der Nattonalitateukamps
seine blutigen Opfer heischt, in dem der Schlachtensturm die
festesten Mauern der Staatengcbäude erschüttert, denken
wir der Schmerzen unserer deutschen Brüder in den balti¬
schen Provinzen Rußlands . ^

Gewissensfreiheit , deutsche Verwaltung und Sprache,
deutsches Recht ist durch kaiserliches Wort den Balten ver¬
bürgt . Dies Wort muß Wahrheit werden. Die Balten
haben in ihrem Deutschtum den Druck der Jahrhunderte
überdauert . Das soll und darf in Deutschland
nicht vergessen sein!  Man hat uns rn diesem
furchtbarsten aller Kriege Vernichtung angesagt und damit
hat man alles aufgerüttelt , was deutsch fühlt , deutsch liebt
und haßt, damit ist ein Gemeinschaftsgefühl  über
uns gekommen, das über diesen Krieg hinaus dauern wird
und über Deutschlands Grenzen hinaus alle Deutschen
ergreift . Schon sehen wir , daß in Amerika die Deutsch-
Amerikaner sich aufbäumen gegen die schnöde Gewinnsucht,
die durch Kriegslieserung unsere Feinde starktz den Krieg
ve rlängert und an Tausenden von Blntopfern ^ chuld̂ tragt.

«traßburger Bier . Jetzt kommt unser elsässischer Wein
schon hier im Elsaß ins Hintertreffen ! Im El,atz allem
werden zwei Millionen Hektoliter Wein produziert ! Die
Deutschen importieren in tausenden von Hektolitern ihr
deutsches Bier ins Elsaß . Aber hast du schon gehört, daß
wir für unseren elsässischen Wein irgendwo m Altdeutsch¬
land ein nennenswertes Absatzgebiet gefunden haben?

Eine kurze Pause entstand. Aber Charlot wutzre, daß
der alte Herr gar keine Antwort erwartete und daß man
ihn am besten ohne jeglichen Zwischenruf weiterreöen ließ,
wenn er auf dieses Thema kam. .

„Und dann dieses Essen! Früher , vor siebzig, atz man
in Stratzburg allgemein viel feiner und kostspieliger. Da
durfte eine einzige Platte mit Trüffeln ruhig ihre »reitzig
Franks kosten. Und selbst in besseren Handwerkerhausern
fandest du ab und zu eine Gänseleberterrine . Gerade wir
Pastetenbäcker können da ein Lied singen. Wie hoch stand
vorher unsere Kunst und wie groß war unser Absatz. Nir¬
gends wurden Gänselebern von solcher Fernhe,t und solcher
Größe gezüchtet, wie in der Umgegend von Straßburg!
Was ist es jetzt? Drüben in Ungarn in den großen Ebenen
sind ungeheuere Geflügelzüchtereien , die uns aufs empfind¬
lichste Konkurrenz machen, weil sie billiger arbeiten. Daß
es nicht dieselbe Qualität ist, wie die Gänsclebern von
hier, wollen die Abnehmer nicht wissen. Gerade für uns
ist die Blütezeit nnd der Höhepunkt, wo bas Geschäft kukra-
tiv war, vorüber nnd ich bin froh, daß ich mein Geschäft
gerade noch rechtzeitig verkauft habe."

„Ihr wäret aber doch gern Hoflieferant geworden, Mon¬
sieur Camille", sagte nun Louis plötzlich, weil er sich durch
seine Unabhängigkeit gern eine kleine Bosheit erlaubte.
Er wußte , Onkel Camille konnte es me verwenden, daß er,
der sich trotz aller Schimpferei auf die Preußen im Stillen
angelegentlich um den Hofliefcrantentitel beworben hatte,
zu seiner Empörung diese Würde an einen Konkurrenten
gehen sehen mußte. „ .

„Nun , int hast dein Schäfchen immer noch mS Trockene
gebracht, Onkel Camille . Wenn man dich reden hört, müßte
man meinen , du säßest fast am Hungertuch und wenn man
dein Abendessen sieht, hats einer ans St . Marx (AlterS-
hans ) besser als du." .

Onkel Camille gab auf die gutmuttgen Sticheleien
nichts. .. „ „ (

. (Fortsetzung folgt .)
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Das Eiserne Kreuz erhielt Unteroffizier Johann Kai-
ser  im Infanterie -Regiment 263, Sohn der verwitweten
Frau Anna Kaiser in Biebrich.

Der Felömagazin-Jnspektor Kontrolleführer Heinr.
Kiefer  aus Langenschwalbachwurde mit dem Grotzh.
Badischen Karl Friedrichs-Orden mit Schwertern ausge¬
zeichnet.

Major Hupfe  ld , früher Kommandeur der Unter¬
offizier-Vorschule in Weilburg, zurzeit Regimentsführer,
wurde das Eiserne Kreuz erster Klaffe verliehen.

Förster Karl Börner  zu Freirachborf, Sohn des
Bürgermeisters Börner zu Höchstenbach, wurde zum Vize-
felöwebel als Offizierdiensttuer befördert und mit dem Ei¬
sernen Kreuz ausgezeichnet.

Auszeichnung von Sportsleuten.  Der deut¬
sche Zchnkampfmeister Karl Halt  von der Turngemeinde
München ist mit dem Eisernen Kreuz dekoriert worden,
ebenso der bekannte Stürmer O. Pregier  vom F.-C.
Bayern , Unteroffizier Turner  vom F .-C. Hamburg 88,
sowie die Schwimmer A. Kießling  vom Berlkner Ama¬
teur S .--C.; Unteroffizier M. Zander  vom Berliner S .-
V. Friesen erhielt außerdem noch die österreichische Tapfer¬
keitsmedaille. Einer der besten RückenschwimmerOester¬
reichs Alfred Bauer  sAustria ) konnte sich die silberne
Tapferkeitsmebaille verdienen.

Auch im Baltikum wird das Deutschtum gestärkt aus
diesem Kriege hervorgehen. Eine Aufgabe des Friedens¬
schluffes ist die Sicherung unserer deutschen
Volksgenossen im Auslande.  Wo die Erobe¬
rung der Lande, in denen sie wohnen, nicht möglich ist,
erwächst uns die Pflicht , das Deutschtum gegen
Vergewaltigung zu  schützen . Unsere Feinde
haben den Beweis ihrer Unkultur und Brutalität gegen
friedliche, selbst gegen in ihrem Lande naturalisierte
Deutsche so tausendfältig erbracht, das, trübe Aussichten
nach Friedensschluß für unsere Brüder im fremden Staats-
verbande sich ergeben. Ich denke dabei vor allem an die
Deutschen in den baltischen Provinzen.  Auf
diese wirb die harte Faust der russischen Barbaren nieder,
fallen und die gewaltsame Ruffifizierung wird in erbar¬
mungsloserer Weise als zuvor einsetzen. Hier mutz der
Schutz des Deutschen Reiches einsetzen. Achtlos an dem
Martyrium seiner Bolksgenoflen hinwegzusehen, ist eines
Mächtigen Staatswesens unwürdig.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 16. Mai.

Sonntagsgedanken.
DaS zeigt uns dieser Krieg wieder : neben der mate»

riellen Rüstung sind die moralischen Faktoren von nicht
weniger ausschlaggebender Bedeutung . Es ist geradezu
wundersam, wie unseren wackeren Truppen gelingt , was
unseren Feinden trotz ihrer gewaltigen Anstrengungen
nicht gelungen ist. Die Franzosen haben sich mit ihren
mehrfachen Durchbruchsversuchen in der Champagne wie
in der Woövre zwecklos verblutet , wir aber haben die ruf-
fische Front auf einer Linie durchbrochen, die der Feind
für uneinnehmbar befestigt hielt. Und so etwas spricht sich
auch schon in der Stimmung unseres Volkes aus . Wir
haben nie damit gerechnet, daß der russische Besitz von
Galizien von Dauer sein werde. Und wir haben dagegen
immer damit gerechnet, daß wir unsererseits Belgien bis
zum endgültigen Siege in der Hand behalten werdey. Es
ist der Glaube an die Tüchtigkeit unseres Volkes, der uns
beseelt, der Glaube an die Leistungsfähigkeit unserer Füh¬
rer . In mehr als neun langen Kriegsmonaten hat sich
dieser Glaube glänzend bewährt. Er wird uns weiter
tragen auch durch die Kämpfe und Schicksale hindurch, die
uns noch bevorstehen.

Es ist ein ehernes Band , das dieser Glaube um Volk
und Heer, um Führer und Geführte schmiedet. Und die
Festigkeit dieses Bandes können uns die Feinde nimmer¬
mehr nachmachen. Von dem Namen Hindenburg geht es
aus wie unsichtbare Strahlungen , die noch im letzten
Trainsoldaten , ja in der Heimat selbst in der bescheidensten
Arbeiterstube ihre Wirkung tun . Das Vertrauen macht

stark. Williger nimmt der Krieger die tausend Entbehrun¬
gen und Strapazen , die hundertfältige Todesgefahr auf
sich, wenn er zu seinem Feldherr « Vertrauen hat. Williger
bringt das ganze Volk alle schweren Opfer an Gut und
Blut , wenn es darauf vertraut , - atz sie dem Ganze» zum
Segen gereichen werden. Williger werden auch lange
Wochen des geduldigen Wartens ertragen , solange der
Glaube nicht erschüttert ist, daß hinter dem Warten die
neuen Erfolge kommen werden. Und wir erleben es ja
gerade jetzt, wie wahr dieser Glaube und wie richtig unsere
Geduld in den dunkeln Wintermonaten gewesen ist.

Aus dem Vertrauen zum Ganzen folgt dann auch das
Vertrauen jedes Einzelnen zu sich selbst. Wenn er überall
geleistet sieht, was man erwartet und was er selbst er¬
wartet , dann will er, daß es auch an ihm nicht fehlen soll.
Dann fühlt er sich gehoben und gehalten durch das Ver¬
trauen auch der anderen zu ihm. Dann wird er selbst zum
starken Gliede in der starken Kette. Ja , diese Bande - es
Vertrauens können ihn Hinausheven über sich selbst, kön-
nen ihn fähig machen zu Taten , die er für sich allein außer¬
halb des Verbandes mit den anderen sich nicht abzuringen
vermocht hätte.

Halten wir fest an all diesem Vertrauen , das unS stark
macht. Es wird uns stärker machen als unsere Feinde , es
wird uns zum Siege führen!

Todesfall. Am 14. Mai starb der bekannte Chefarzt der
Lungenheilstätte Naurod i. Taunus Alfred Sto ehr im
Alter von 88 Jahren.

Ein Bild Hindenbnrgs . Kunstsirunde seien darauf auf¬
merksam zu machen, daß unser ei- ümischer Bildnismaler
Herr Oscar Meyer - Elbing  zurzeit im Schaufenster
der Küpperschen Gemäldehandlnng sTaunusstr . 11) ein
Brustbild des Feldmarschalls v. Hindenburg ausgestellt hat,
bas die geistvollen, energischen und doch wohlwollenden
Gesichtszüge des berühmten Heerführers in künstlerisch
vollendeter Weise wiebergibt.

Die Hundespcrre ist wieder verhängt . In der Gemeinde
Sonnenberg wurde vor kurzem bei einem Hunde Toll-
wutsverdacht festgestellt. Ans diesem Grunde hat die Kgl.
Polizeidirektion für den Stadt - und Bolizeibezirk Wies¬
baden zunächst auf die Dauer von 8 Monaten , das ist bis
zum 6. August die Hundesperre angeordnet . Wir verweisen
auf die Bekanntmachung tm Anzeigenteil.

Felbsendunge«. Außer Tabak, von dem die Soldaten
im Felde kaum genug haben können, sind besonders Etz-
waren , und was man kaum denken sollte, Brot willkom¬
men. Dabei können große Sendungen wenig nützrn, da
sie selten verschickt und nicht mitgcschleppt werden können.
Ein Offizier schrieb daher an einen Verein , der seiner
Truppe schon viel Liebesgaben nachgeiandt, er möchte in
Zukunft kleine Briefpaketchen mit Tabak abwechselnd mit
Brot senden. Dauerwurst besonders angenehm. Solche
Brotpaketchen ergänzen besonders im Schützengraben vor
dem Feind, wo nur Nachts Effen hingeschafft werden
könnte, die Verpflegung In angenehmster Weise.

Hohe Preise der Lebensmittel. Durch die Kriegswir¬
ren sind die Preise der Lebensmittel nicht unbedeutend in
die Höhe gegangen, manche bis IM Proz . Doch find die
Preise in Deutschland noch zn erschwingen, die Franzosen
müssen dagegen schon ganz anders bluten . Nach den Mit¬
teilungen einer Schweizerin, die biö Anfang Dezember in
Frankreich lebte, bezahlte man dort für Butter pro Klg.
10- 12 Fr ., für Fleisch 8—10 Fr ., für Salz 8 Fr ., und das
sollten nicht einmal die Höchstpreise sein. Auch in Eng¬
land steigen die Levensmittelpreise stärker als wie bei uns
und in Rußland ist in weiten Gebieten überhaupt nicht?
zu haben.

Geschworenen- und Schöfsenliste. Die Herstellung der
Jahreslisten der Schöffen und Geschworenen nach den
Vorschriften des Gerichtsverfaffunasgesetzes für bas Jahr
1916 wird, wie die „Neue politische Eorrespondenz" mit¬
teilt , in diesem Jahre erfolgen. Die Aufstellung der Ver¬
zeichnisse ist bereits in Angriff genommen.

Ausbildung von Gewerbeschnllehrerinnen . Der preu¬
ßische Handelsminister hat die Entscheidung über die Zu¬
lassung von Ausnahmen von den Bestimmungen über die
Aufnahme in die Gewerbeschnl-Lehrerinnen -Seminare
dem Landesgewerbeamt übertragen.

Ueberschreiten der Kartofselhöchstpreise. Gar manche
Händler glaubten, die Vorschriften der Höchstpreise so ohne
weiteres umgehen zu können, wenn sie nur ihren Gewinn
dabei machten. In recht vielen Fällen gelang es glücklicher¬
weise, solche gewissenlose Spekulanten auf der Tat zu er¬
tappen und sie zur Verantwortung zu ziehen. Sie sind
aber oft mit dem Urteil nicht zufrieden und rufen die

höheren Spruchstellen am So hatte sich dieser Tage der
erste Strafsenat des Reichsgerichts  an einem Tage
gleich mit drei ähnlich liegenden Fällen zu befassen, die sich
in unserer nächsten Umgebung zugetragen haben. Im
ersten Falle hatte das Landgericht Mainz  am 9. März die
Ehefrau Maria B. wegen dieses- Vergehens zu 29 Mark
Geldstrafe verurteilt . Trotzdem auf Grund der Verordnung
des Bundesrates vom 23. September v. I . für den Stadt¬
bezirk Mainz der Höchstpreis für einen Doppelzentner
Kartoffeln behördlicherseits am 4. November v. I . auf
6M M. festgesetzt worden war , hatte die Angeklagte am
10. Dezember den Doppelzentner für 6,50 M. nebst 50 Pf.
Fuhrlohn , also in Wirklichkeit für 7 Mark ., verkauft. Ihr
Einwand, daß sie von der Festsetzung jenes Höchstpreises
keine Kenntnis gehabt habe, hat sie nicht zu schützen ver¬
mocht. DaS Gericht hat ein fahrlässiges Verschulden für
vorliegend erachtet. Die Revision der Angeklagten, die be¬
hauptete, eine Fahrlässigkeit genüge nicht, auch fei eine
solche nicht erwiesen, wurde vom Reichsgericht alS unbe¬
gründet verworfen. — Im zweiten Fall hatten sich vor dem
Landgericht Gtesten  am 26. Februar die Händler Samuel
und Willy R., Vater und Sohn , wegen desselben Ver¬
gehens zu verantworten , nachdem in einer frühren Ver¬
handlung nur gegen den Vater verhandelt worden war,
welchx Verhandlung jedoch nicht mit einem Urteil endete.
In der erneuten Verhandlung ist der Vater R. frei-
gesprochen und der Sohn wegen fortgesetzten Vergehens
gegen da§ Höchstpreisgesetz zu 360 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt worden. Durch eine Bekanntmachung vom 29. Okto¬
ber v. I . hatte der Oberbürgermeister von Gießen den
Höchstpreis für den Doppelzentner Kartoffeln , frei Liefe¬
rung . auf 6,56 Mar ? festgesetzt, welche Verordnung auch im
„Gießener Anzeiger" veröffentlicht worden ist. Trotzdem
hatte der Angeklagte Willi R . den Zentner für 8,25 Mark
o hn e freie Lieferung verkauft . Auf die Revision des An¬
geklagten hin hob daN Reichsgericht da8 Urteil lediglich
wegen eines Prozetzverstoßes aus und verwies die Sache
an LaS Landgericht zurück. Die Zeugen nämlich, die in
der ersten Verhandlung gegen feinen Vater vernommen
und vereidigt worben waren , sind in der erneuten Verhand¬
lung unter Berufung auf den in der früheren Verhand¬
lung geleisteten Eid vernommen worden : sie hätten aber
noch einmal vereidigt werden müffen. — Im dritten Falle
hat das Landgericht Frankfurt  a . M. am 3. Februar
den Händler K. W. wegen Ueberfchreitung der Höchstpreise
für Kartoffeln zu 26 Mark Geldstrafe verurteilt , ihn jedoch
von der Anklage wegen der Unterlassung der Anmeldung
seines KartoffelvorrateS freigesprochen. Der Angeklagte ist
Pächter eines Grundstückes, auf dem er im vorigen Jahre
Kartoffeln geerntet hatte. Trotzdem der Magistrat von
Frankfurt am 5. November den Höchstpreis für Kartoffeln
auf 4K Pfennige für das Pfund festgesetzt hatte , hatte der
Angeklagte Srei Pfund für 15 Pf ., also um insgesamt 1^
Pfennige teurer verkauft. Der Angeklagte hatte nun , da
er mit seinem Kartoffelvorrat nicht auskam. im vorigen
Jahre noch 176 Zentner zum Preise von 8 Mark für daS-
Malter gekauft. Diese hatte er gar nicht weiter verkaufen,
sondern nach Auswahl der Saatkartoffeln im eigenen
Haushalte verbrauchen wollen. Als nun in Gemäßheit der
Bestimmungen des B-unöesratS die Kartoffelvorräte an¬
gegeben werden sollten, unterließ es der Angeklagte, diesen
in seinem Keller lagernden Vorrat beim städtischen Ge¬
treide. und Verkehrsamt anzumelden . Das Gericht hat
darin ein Vergehen nicht erblickt, indem eS sagte, da der
Angeklagte von diesem Kartofselvorrat nichts verkauft hat
und nichts verkaufen wollte, fei er nicht alS Händler im
Sinne des § 3 der BunbeSratSverorünung anzufehen. Diese
Auffassung bekämpfte die Staatsanwaltschaft in ihrer Re¬
vision, die das Reichsgericht für begründet erachtet. Die
Anmeldepflicht habe sich nicht auf die Händler beschränkt,
sondern habe sich auch auf die Produzenten bezogen. Als
solcher sei ober der Angeklagte anzuseheu. Das Reichs¬
gericht hob deshalb das Urteil insoweit auf, als der An¬
geklagte sreigesprochenworden ist. und verwies die Sache
an die Borinstanz zurück.

Lebensmüde. Eine junge » im Dambachtal wohnende
Dame brachte sich am Samstag morgen einen Schuß in die
linke Brust bei. Die Verletzung war aber nicht tödlich und
man überführte das Fräulein in das städtische Kranken¬
haus.

Kurhaus» Theater » vereine » vortrage usw.
Königliche Schauspiele . In der heutigen Auf¬

führung der Oper „Die Zauberflöte " singt „Die Königin
der Nacht" Frau Olga Kallcnsee vom Hoftheater in Darm-
stadt und den „MonostatoS" Herr Kammersänger Hans
Bussard vom Hoftheater in Karlsruhe : neubesetzt ist Sitz

Neue schicke Macharten aus Seide und waschbaren
Schleierstoffen , handgestickt , in allen Grössen,

Fesche Wiener und
Ungarische Blusen

13 /V lorY v̂n Eür Blusen Mk. 7, 12, 24, 36 u.höherrreisiagen für Kleider Mk.25, 40, 70, 90u.höher. Langgasse 20.

Täglich Eingang neuer Jackenkleider aus Seide , Woll- und Waschstoffen.
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Partie des 1. Knaben mit Fräulein Lulu Scherer von hier.
— Morgen Montag, den 17. d. M., wird das Biihnenfest-
spiel „Der Ring des Nibelungen " mit der „Götterdämine-
i-ung" zu Ende geführt: Anfang 6V2 Uhr. — Mittwoch,
den 19. d. M., geht Mozarts Oper „Figaros Hochzeit rn
Szene (Abonnement A); als „Gräfin " gastiert Frau Wede-
kind-Klebe vom Stadttheater Düsseldorf auf Anstellung.

In der vorgestrigen Residenz- Theater - Ausführung
des Schauspiels von Heinz Gorrenz „Vaterland
hatte Werner Hollmann (vom Mainzer Stadttheater)
die Rolle des Leutnants d. R. Merbach übernommen . Der
dritte Aufzug des Zeitbildes gedieh Dank der Mitnnrkung
des Gastes, der dem Geist der Dichtung weit besser ent¬
sprach als der ungenügende Merbach-Darsteller der Erstaus¬
führung — zu besonders tiefer Wirkung, so sehr, daß dre
Erwartung eines anhaltenden äußeren Erfolges des Stuk-
kes bei geänderter Besetzung aufs neue bestätigt wurde.
Das nahezu ausverkaufte Haus war aber auch gestern in
sehr beifallsfreudiger Stimmung und rief die Hauptkrafte
nach den beiden letzten Aktschlüssenwiederholt vor den
Vorhang.

Hôu(früher Schwanefeldt, ^ ürm7nn" 28
bittet um Beachtung seiner Ausstellung . 1490

Am den Vororten.
Dotzheim.

Silberne Hochzeit. Ihr 28jähriges Ehejubiläum feier¬
ten der Landwirt Karl Phil . Wintermeyer und ferne Ehe¬
frau Elise geb. Bölpel.

Unglücksfall. Am Himmelfahrtstage stürzte ein 12jäh-
riger Knabe von hier auf dem Chauffeehaus von emer
Schaukel und erlitt einen Beinbruch. Nachdem ein Not¬
verband angelegt worden war , wurde der Verunglückte
nach Wiesbaden in ein Krankenhaus gebracht.

Nassau und Nachbargebiete.
Mehl- und Brothöchstpreise.

Auf Grund des Gesetzes, betreffend die Höchstpreise,
sind im Landkreise Wiesbaden  mit Ausnahme von
Biebrich die Höchstpreise für Brot  wie folgt be-
stimmt worden: 1. für einen Laib Brot  rm Gewichte von
188g Gr. (24 Stunden nach dem Backens auf 76 Pfg. und 2.
für ein Weißbrötchcn (Wasserwecks im Gewichte von
84 Gr . auf 5 Pfg. Diese Festsetzung tritt Donnerstag , den
20. Mai , in Kraft.

Der Preis für das vom Kretse abzugebende Mehl ist
wie folgt bestimmt worden: as für Roggenmehl  auf
40 Mark, bs für W e i z e nm e h l auf 46 Mark für den Dop¬
pelzentner. Diese Festsetzung tritt am Sonntag , den 16.
Mai . in Kraft. Die Mehlverteilungsstellen dürfen nur m
dem ihnen zugewiesenen Bezirk Mehl an Bäcker, Kondito¬
ren und Kleinhändler abgeben. Eine Ausnahme hiervon
findet nur mit schriftlicher Genehmigung des Kreisaus¬
schusses statt. _

# Wiesbaden, 18. Mai . Sch u lp er s 0 n a l n a ch-
richten.  Ernannt : Pfarrer Metzler  in Driedorf wi¬
derruflich zum Ortschulinspektor und Schulvorstandsvor¬
sitzenden in Gusternhain , Heisterberg, Hohenroth, Made¬
mühlen und Waldaubach. Pfarrer S t em m l e r in Ober¬
weyer widerruflich zum Ortsschulinspektor in Oberweyer
und Steinbach und Schulvorstanösvorsitzenden in Stembach.
Pfarrer Hartung  in Dreifelden zum Ortsschulinspektor
in Dreifelden , Linden und Steinebach und zum Schulvor-
standsvorsitzenöcn in Dreifelden und Linden widerruflich.
— Einstweilige Anstellung : Geil,  Johann , ev., Leh-
rerin , Frankfurt 1. 4. — Endgültige Anstellung:
Ewald, kath., Lehrer, Stahlhofen (Unterwesterwalds 1.
— Versetzung: Schmidt,  Adolf , Lehrer, ev., von Donsbach
nach Aumenau 16. 8. — Pensioniert : Welz,  Katharina,
Lehrerin, kath., Geisenheim 1.7.

—ch. Waldgirmes . 14. Mai . Christliches Wald¬
fest . Das diesjährige Waldfest unter der dicken Eiche un¬
weit Bubenröder Hof stand unter dem Zeichen des Krieges.
Trotzdem der Himmelfahrtstag vom Wetter begünstigt war,
fehlten viele der regelmäßigen Besucher. Missionar Mohr
aus Cannstatt war als Festredner berufen. Ausgehend
von dem Schriftwort Ps. 68, 20, wußte er ferne Erlebnisse
in englischer Gefangenschaft trefflich zu schildern. Dazu
hatten sich mehrere Geistliche aus den benachbarten Or¬
ten in den Dienst des Festes gestellt und unter Posaunen-
begleitung wurden passende Lieder vorgetragen.

Wiesbadener Zeitung

Gericht und Rechtsprechung.
F.C. Wegen „Verschiebung" von beschlagnahmtem Mehl

wurden der Müller Franz D . von der Riesenmühle bei
Gerolstein im Untertaunus und der Landwirt H. aus
Dickschied von der Wiesbadener Strafkammer  in eine
Geldstrafe von drei Mark genommen. D. hatte auf Ver¬
anlassung des H. an dessen Sohn in Ems 5 Zentner Rog¬
genmehl verschickt, also in einen anderen Kreis.

F. 0 . Ich will und mutz leben! Arbeit aber gibt mir
Keiner, erklärte der Tagelöhner Friedrich D. aus Sossen¬
heim am Donnerstag vor der Wiesbadener Strafkam¬
mer.  Er war am 17. April aus dem Zuchthaus entlassen
worden, wo er ein Jahr wegen Diebstahl in wiederholtem
Rückfall abgemacht hatte und hatte am 20. April beim Bet¬
teln in Sossenheim wieder den „böhmischen Zirkel geschla¬
gen, indem er ein paar Schuhe stibizte. Die Strafkammer
schickte den unverbesserlichenDieb 6 Monate ins Gefängnis
und nahm ihn wegen der Bettelei in eine Haftstrafe von 2
Wochen.

t. Auf schiefer Bahn . Frankfurt,  13 . Mai . Der
ehemalige evangelische Pfarrer Theodor W., vor dem die
kirchlichen Behörden wiederholt gewarnt haben und der
u. a. durch eine Sammeltätigkeit für ein Waisenhaus in
Bulgarien bekannt wurde, ist vom hiesigen Schöffengericht
am 12. d. M. wegen unberechtigten Tragens einer Offi¬
ziersuniform zu vier Wochen Haft verurteilt worden.
Gegen W. ist inzwischen ein neues Verfahren wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens an jugendlichen Personen eingeleitet
wurden.

vermischtes.
Barbarengruß.

Mitten aus des Krieges Graus
Sendet ein Soldat nach Haus
lieber Wunden, über Toten
Seiner Mutter Lenzesboten.
Steht auch eine Welt im Krieg,
Diese Blumen künden Sieg.
Den „Barbaren ", die sie pflücken,
Die sie ihrer Mutter schicken.
Für die Mutter : Blumen , Liebe!
Für die Feinde : Kugeln, Hiebe! -

(Ans der „Liller Kriegsztg.".) Kan. Hans Bernhard.
humoristisches.

Die Oberherrschaft zur See hat wohl England am
längsten gehabt, die Unterherrschaft zur See besitzen wir
jedenfalls. ^

Als „Väterchen" wieder einmal ein Rückzug seiner
Truppen gemeldet wurde, sagte er schmollend: „Wie sollen
wir auch vorwärts kommen? Wir haben zwar eine Masse
talentvoller Heerführer , aber keinen einzigen brauchbaren
H i nführer !" ^

In den Karpathenkämmen haben die Russen tüchtig
Haare gelassen! ^

Das kürzeste Gedicht in der jetzigen Kriegsliteratur:
Serb ' — Sterb ! — (Aus der „Liller Kriegsztg"?

Wahre « Geschichtchen.  Schreibt da neulich der
Sohn eines Großbauern , der zu Haute als eifriger Jäger
bekannt ist. daß er in Frankreich neulich das Glück hatte,
zwei Hasen zu schießen.

Ganz entsetzt ringt die Mutter beim Lesen dreser Zei¬
len die Hände: , , „ „ ■ ,,

„Jessas ! Jeffas ! Und hat net amal sei' Jagdkart n
dabei!"

Kindermund.  Der zweieinhalbjährige Hansi-Willi
erhält vom Schneidermeister Wolf ein Wintermäntelchen
gemacht. Als der Schneidermeister bei der Probe vor ihm
kniet, streichelt er ihm ängstlich die Wangen und fragt:
„Bist Du der Wolf, der die sieben Geißlein gefressen hat?"

*

Betrachtung.  Gar manches wissen gescheite Leute
gegen den Krieg zu sagen. Kürzlich sah ich einen Köter,
der laufend und kläffend einen Schnellzug stellen wollte.

*

Liebe Jugend!  Ein Kompagnieführer, der be¬
sonderen Wert ans Kürze der Befehlserteilung legt und alle
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überflüssigen Worte gerne spart, gibt folgendes Kommando
ab:

„Setzt die Gewehre zusammen,
Euch in den Graben:
Eure Helme gerade,
und mich nicht in Verlegenheit, einen Mann
bestrafen zu müssen." (Jugend .)

Die entlanste Lokomotive.
lEisenbahnziige, . die aus Rußland komme»,
werden an den Grenzstationen »entlaust*.

Eine Lokomotive kam angebraust
Aus Rußland , die war nicht entlaust.
Da pfiff die Lokomotive schwer:
„Insektenpulver , zum Teufel , her!
Mich juckt's , da Hab' ich mich durchgekratzt!
Ich befürchte fast, daß mein Kessel platzt!
Auch unterm Zylinder sitzt gewiß
In Mengen — Pediculus capitis!
Das halte — beim Himmel — der Henker auS!
Ich springe noch aus den Schienen heraus ! —
Da wurde die Arme schnell abmontiert
Und durch Schwefelöämpse hindurchgeführt.
Dann ist sie lustig davongebraust.
Mit fröhlichem Pfeifen — und ganz entlaust!

(„Kladderadatsch".)!

Keier MimmMurtausch.
In dieser Spalte finden solche Zuschriften ans unserem Leserkreise,
die ein öffentliches Interesse in Anspruch nehmen dürfen. Unter-
kunkt. Auseinandersetzungen persönlichen oder verletzenden Inhalts

sind von der Aufnahme ausgeschlossen.
Der neue Galerie-Direktor.

Zu Sem Artikel : „Zur Frage der Wiesbadener Bilder¬
sammlung im neuen Museum" in Nr . 210 vom Montag,
den 26. April , seien mir auf diesem Wege ein paar Worte
gestattet: ...

Der Herr Verfasser oben genannten Artikels hebt mck
Recht hervor, wie brennend die Frage , schleunigst nach
einem geeigneten Galerie -Direktor Umschau zu halten, ist.
Zum Schluß aber stellt er sich auf den Standpunkt , daß
wohl der Arzt, der Philologe und der Kunsthändler von
vornherein von der Kandidatenliste gestrichen werden müß¬
ten, so daß dann nur noch die beiden Kunstmaler als An¬
wärter blieben etc. etc. , „ „

lieber eine Anstellung eines solchen bin ich allerdings
einer Meinung mit dem Herrn Verfasser, denn der Künst¬
ler kann weniger wie jeder Andere aus seiner Haut her¬
aus , und würde den wirklichen, einflußreichen Posten ein¬
seitig und parteiisch verwalten und so den Zweck verfehlen,
den der Galerie -Direktor meiner Meinung nach vor allen
Dingen verfolgen mutz, nämlich über Parteihader , Kliguen-
unwesen und Richtungsgezänk zu stehen.

Nun erlaube ich mir nur die Frage : Was hat der Herr
Verfasser gegen den Arzt , gegen den Philologen ernzu-
wenden? Wenn einer der Betreffenden die nötige Vorbil¬
dung für die Stellung besitzt, warum sollte er nicht der
Mann sein, das an und für sich doch gar nicht so schwierige
Amt eines Galerie -Direktors voll und ganz auszufüllen?
Die nötige wissenschaftliche Bildung , die Basis für derlei
Aemtcr ist doch wohl beiden — dem Arzt wie dem Philo-
logen — zu eigen? Warum soll denn stets der Kunsthlsto-,
riker dergleichen Stellungen bekleiden? Man nehme den
geeigneten Mann doch, wo man ihn in den studierten Krei¬
sen der Bevölkerung findet. St.

Sport.
Die Berliner Trabrennen verboten. Der vom Herren¬

fahrer-Club und Trabrennverein Mariendorf E. B-
für diesen Sonntag angesetzte erste Trabrenntag ist laut
einer telegraphischen Verfügung des Preußischen Mini¬
steriums  des Innern am Freitag nachmittag unter¬
sagt  worden . Dieses Verbot kommt umso überraschender,
als bereits alle Vorbereitungen für den Renntag getrof¬
fen waren und man entsprechend den Wünschen der Auf¬
sichtsbehörde vom Totalisatorbetrieb Abstand genommen
hatte. Der ebenfalls am Freitag erfolgte Nennungsschluß
war recht günstig ausgefallen , da abgesehen von den noch
zulässigen Nachncnnengen am Start in den sünf Nennen
durchschnittlich sechzehn Unterschriften Vorlagen. Auch von
Hamburg sind bereits Pferde für die Rennen unterwegs.
Wie wir hören, unternimmt der Vorstand noch Schritte
beim Oberkommando in den Marken , um in letzter Stunde

Original Wiener
handgestickte

Neu eingetroffen!

BLUSEN!
Modell-Blusen

eine Riesen-Koflektion
selbst für den verwöhntesten Gesdimadd

aber zu enorm biiliggen Preisen
wie Sie es sonst nidit ge»wohnt waren zu kaufen

Elegante Frottö-Jackenkleider
Elegante Sti ckerei-TaiII eR kl eiderS%T  19 75
Elegante weisse Llieviot- âckenkleidei'
Elegante weisse palelols

in den
Preislagen

Wirklidier Wert bedeutend höher.

moderne Konfektionshaus 1189

Langgasse 35.
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eine Aufhebung des Verbotes herbcizuführen . Die am
Pfingstmontag in Hopp eg arten  beginnenden Galopp¬
rennen werben von der Verfügung nicht betroffen.

volkswirtschaftlicher Teil.
Landwirtschaft.

Ausfall der Generalversammlung des Vereins nass. Land-
nnd Forstwirte.

Das Direktorium des Vereins nassauischer Land - und
Forstwirte hat in seiner Sitzung vom 8. d. M . beschlossen,
mit Rücksicht auf die gegenwärtig vorliegenden Verhältnisse
von der Abhaltung einer Generalversamm¬
lung  in diesem Jahre Abstand zu nehmen.

Dieser Beschluß wird den Mitgliedern des Vereins im
Amtsblatt der Landwirtschafts -Kammer zur Kenntnis ge¬
bracht.

Versicherungswesen.
Concordia Kölnische Lebens-Versicherungs -Gesellschafl.

Dem Geschäftsbericht für das Jahr  1914
entnehmen wir die folgenden Ausführnngen : „Obwohl
durch den Krieg der Zugang neuer Versicherungen wesent¬
lich vermindert ist und die Sterbefallsummen erheblich ge¬
steigert worden sind, ist das finanzielle Ergebnis des Ge¬
schäftsjahres 1914 ein durchaus befriedigendes . Es gestat¬
tet uns , für die am Gewinn der Gesellschaft beteiligten Ver¬
sicherten die gleichen Dividendeneinheitssätze wie für 1918
und für die Aktionäre «ine Dividende von 9 Prozent —
gegen 19 Prozent im Vorjahre — in Vorschlag zu bringen.
Neu beantragt  wurden zur Versicherung M . 25 057 080
Kapital und M . 52 679,47 Jahresrente . Abgeschlossen und
in Kraft getreten sind Versicherungen über M . 20 998 880
Kapital und M . 45 879,47 Jahresrente . Der G e s a m t b e °
stand  der Lebensversicherungen am Schlüsse des Jahres

beträgt 86 628 Versicherungen für 75 713 Personen mit M.
404172 604 Kapital und M . 1 153189,86 Jahresrcntc . An
Prämien  und Zinsen vereinnahmte die Gesellschaft M.
22 873 772. Die zinstragenden Kapitalien verzinsten sich
durchschnittlich mit 4,343 Prozent gegen 4,325 Prozent im
Vorjahre . In Hypotheken sind 125,09 Millionen Mark und
in Darlehen gegen Schuldverschreibungen juristischer Per¬
sonen 10,08 Millionen Mark angelegt . Sämtliche Hypothe¬
ken sind erststellig und entsprechen den Anforderungen für
die Anlage der Prämienreserve . Zur Deckung der Prä¬
mienreservefonds  sind an gesetzlich geeigneten Wer¬
ten 158,47 Millionen Mark vorhanden oder 24,88 Millionen
Mark mehr , als dazu erforderlich sind." — Der Bruttoge¬
winn beträgt nach ansehnlicher Erhöhung der Kriegs - und
Grundstücksreserve M . 4 325 729,05. Daraus sind zunächst
den Gewinnreserven der Versicherten M . 452 612,86 Zinsen
gntzuschreiben . Es verbleibt danach ein Reingewinn
von M . 3 873116,19 (4 280 400,86s. Der Aufsichtsrat der Ge¬
sellschaft beantragt , der Reserve für eventuelle Verluste
und Bedürfnisse M . 43 324,91 und den mit Gewinnanteil
Versicherten M . 3 228 291,28 zu überweisen . Hieraus wird
im Jähre 1916 den Versicherten des Dividendenoerbandes
A eine Dividende von 23 Prozent wie im Jahre 1915, den
Versicherten des in 1904 geschlossenen Dividendenverbandes
Bl , je nach der Dauer der Versicherung , eine Dividende
von 16)4 Prozent bis 54 Prozent der einzelnen Jahres¬
prämie , den Versicherten des Dividendenverbandcs B2 , je
nach der Prämienzahlungsöauer , 2 )4 Prozent , 2 )» Prozent
und 3 Prozent der Summe der von ihnen bis zum Schlüsse
des Jahres 1914 gezahlten Jahrcsprämicn , und den Ver¬
sicherten der Dividcnverbänüe 0 und R , welch letztere
gegen Ende des Jahres 1911 neu eingeführt worden sind,
nach je 5 Jahren , zum erstenmaie im Jahre 1916, eine Di¬
vidende von voraussichtlich 30 Prozent der einzelnen Jah-
resprämie beziehungsweise die entsprechende Divtdenden-
rente gezahlt werben . Aus dem Rest sollen an die Aktio¬

näre 0 Prozent der Bareinlage , gleich M . 54 für die Aktie
sowie die satzungs - und vertragsmäßigen Tantiemen ver¬
teilt werden . Nach der Gewinnüberweisung beruhen in
den Gewinnreserven  der einzelnen Dividenöcnver-
bänöe im ganzen M . 15118 214,52. Die gesamten Sicher¬
heitsfonds  der Concordia betragen M . 167 893 968,53,
die Gcsamtaktiva M .. 192  569 471,78.

'UebjeraXL kauftlcfu
M. 56;

Geschäftliche Mitteilungen.
Das Hotel Rheinftein (vorm . Mehlerj , Mühlgaffe 7, ist beute

an den Hotelbesitzer W. Frohn übergegangen. welcher zur Zeit
der Ausstellung 1909 Wiesbaden das Hauvtrestaurat , sowie
mehrere Jahre das Kurbausrestaurant Bad Langenschwalbach
mit gutem Erfolg geführt bat . Der Ruf des Herrn Frohn. als
einem tüchtigen Wirt bekannt, bürgt für eine solide gute Wirt-
schaftsführung.

Schristlcitung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik : B. G r o l h u t;
für Kunst, Wissenschaft, UntcrhaltungS- und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. Etsenberger;  sür Stadt , und Landuachrtchten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  sür die Anzeigen: Carl Röstet ; sämtlich ttt

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt  G .m. b.H.

Die letzten Neuheiten in

Sommer -Blusen
Unerreichte Auswahl.

sind eingetroffen.
Billigste Preise.

R.PerrotNachf.
Blusen -Spezialist

Elsässer Zeugladen
Kleine Burgstrasse l. 1885

Spielplan
für 15 .— 17. Mai

Taunusstr. 1. Rheinstr. 47.

Nordischer Kunstfilm

Schauspiel in 3 Akten
von Frans v. Schönthan.

II
Ui

Ein Illustriertes Kriegsgedicht.

tu.
Dramatisdie Erzählung in

2 Akten.

Neueste
Kriegsberichte

1897 sowie
relchbaltlgesBeiprogramm

Tücht.DarlebensvermittI.fof.gei.
E. P. Sander &Co., Scköncberg-
Berlin , Innsbrucker Str . 24. u-«
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Sie erhalten
Ihre Wäsche viel länger und schonen sie bedeutend beim
Waschen mit Persil , dem besten selbsttätigen Wasch¬
mittel ! Kein Reiben und Bürsten, nur einmaliges 7 « bis
'/, ständiges Kochen . Die Wäsche wird prachtvoll klar,
blütenweiß wie auf dem Rasen gebleicht und besitzt köst¬
lichen frischen Geruch . Wir liefern

auch während des Krieges
volles Gewicht zum alten Preis (1 Pfund-Paket — Netto-
Inhalt 500 gr — für 65 Pfg. !) im Gegensatz zu manch anderen
Waren, die infolge Rohstoffmangels oder Rohstoffver¬
teuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise
heraufgesetzt worden sind. Da weitere Waschzutaten wie
Seife , Seifenpulver usw. überflüssig sind , ist das Waschen
mit Persil

= bedeutend billiger =
als jedes andere Waschverfahren.

Machen Sie einen Versuch!

HENKEL & Cie ., DÜSSELDORF,

ader hbeFkanntaen en HCnkCl ’ S B ! clctl “ Soda.

VTiliTT

1Präparate,diätet .Mittell .Rang'es
für Gesunde und Kranke , ein
Jungbrunnen filrjedermann,

jverhindern dieBil düng vonDarm-
jgiften, regeln völlig unschädlich
[Verstopfung , Magen -undDarm¬katarrhe , erleichtern die Alters-
1besehwerden.

Viele Aerzte bevorzugen
_ Dr. Klebs Yoghurt-Präparate.

[45 Y.-Tabl. = Mk. 2.60; mit Glycobakter -Glycinjocur-Tabl. —
Mk 3- ; Y.-Ferment, garantiert wirksam, ausreichend für 90 Lt.
Y.-Mildi -- Mk. 2.50. M568
In Apotheken , Drogerien u. Reformhäusern ; wenn nicht
erhältl auch dirket portofrei vom Chem. Bakteriol. Laboratorium
von Dr.E.KIebs,München,Goethestr . 25. Prosp .u Proben kostenl.

Thüringer Waldsanatorium  I

i Stad B̂lankenburg-‘ühürinserwald|
(i"Besitzer: Sanitätsrat 3)r. Wiedeburg)

für UCranlce und erholungsbedürftige , ist auch L
während des Krieges geöffnetund betuduJ jj

bildergcscfitriuddeSlrospskfetaerdsn kostenlos vemJiufc\

Blauweissen Gartenkies
in Körben und Säcken, Karren in 1h und ]/2 Waggons.

L.Rettenmay er,Hofspeditenr, NikT0ias11Mis24.5’
(Gärtner und Wiederverkäufer Rabatt .) 1730

J US

Gegründet 1829 Bankgeschäft Begründet 1829
commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank , Frankfurt a.M.,seit 1873

Fernspr. 26 u. 6518 Wilhelmstrasse38

Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren

Provisionsfreie Girokonten

Verzinsliche Geldeinlagen
Kredite in laufender Rechnung

Schrankfächer
unter Mitverschluss der Mieter (im grossen neu¬

erbauten Stahlkammer -Gewölbe ).
16S7

tl
Abteilung VII

Kgl. Schloß» Borverbau » Zimmer Nr. 280

erteilt über nM
verwundete ,vermißte u.Gefangene.

Anträge auf Geld- und Liebesgaben-Unterftützung an
bedürftige Gefangene werden dort entgegengenommen.
liMilülWaüBllleBlWiillllBlli

Christine littet
Rheinstrasse 32 — Alleeseite.

iiiuiiitiiiiiiiiNiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiininiiiiiiii

Neu eingetroffen:
Grosse Posten neuer

Hochsonunerstoffe
jeder Art

LU sehr isiSISgen Preisen.
1S00

Direkt importierte Havanna,
Ki-cmei -, Ilambargcru . Holländer € i jarren , j

Cigaretten und Ra » chtabakc
Iempfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

11702 W . Bickel.  Langgaffe 20.



Bekanntmachung
betreffend vorralserhebung und Beschlagnahme

über Gummibereifung für Kraftfahrzeuge jeder Art.
Nachstehende Verfügung wirb hiermit zur allgemeinen Kennt¬

nis gebracht mit dem Bemerken, bah WLLeberttetunaWorunterauch verspätete oder unvollständige Meldung fallt ), sowie jedes
9lnrpt*en aur Übertretung öer erlassenen Borswrnt , fowen nrcyl
nach den allgemeinen Strafgesetzen böbere Strafen verwirkt smd,
nach § 9 Ziffer " " des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1881 (oder Artikel 4 Ziffer 2 des Bayerischen Ge¬
setzes über den Kriegszustand vom 5. November 1912. oder nach
tz 8 der Bekanntmachung über Vorratserbebungen vom - Se
bruar 1918) mit Gefängnis bis zu sechs Monaten over mi Geld
strafe bis zu 10 900 Mark bestraft wirb , und daß Vorrat «, die
verschwiegen sind, im Urteil für dem Staat verfallen erklärt wer¬
den können. ^ j et  Nxrfiigung betrosse,ir Gegenstände.

Meldepflichtigund beschlagnahmt sind vom Mgesetztm Melde-
,aa ab bis ans weiteres sämtliche Vorräte an Gummi-Bereifung
lDecken, Schläuchen. Vollretten) für Kraftfahrzeuge > b-r Art.
auch die an Fahrzeugen, für welche eine erneute Zulasiungs-
bescheinigung nickt erteilt wirb , befindliche Bereifung.
8 2. Von der Verfügung betrossene Personen . Gesellschaften u,w.

Von dieser Verfügung betroffen werden : ^„^ »siibrten
a) alle Personen und Firmen , die die in s 1 auTBCfüOTteu

Gegenstände in Gewabrsam haben, soweit d,e Vorräte sich
inilne m Gewahrsam und/oöer bei ihnen unter Zoll-

b) alleKommunen . öffentlich rechtliche . N?
Verbände, die solche Gegenstände ,n Gewahrsam haben,
soweit die Vorräte sich in ihrem Gewahrsam und/oder bei
ihnen unter Zollanfsicht befinden: r . , . :* ,,«*», i, m,

c) alle Empfänger sin dem unter a und b beze,chneten Um-
fang) solcher Gegenstände nach Empfang derselben, falls
die Gegenstände sich am Meldetage auf dem Versand be¬
finden und nickt bei einem der unter a und b aufgeführten
Personen usw. in Gewahrsam unb/oder unter Zollaufsicht

Vorrätt ? Me'in fremden Speichern. Lagerräumen und anderen
Aufbewahrungsräumen lagern , sind, kalls der Versugungsberech-
tiate seine Vorräte nickt unter eigenem Verschluß halt , von oen
Inhabern der betreffenden Aufbewahrungsräume zu melden und
gelten als bei diesen beschlagnahmt.

Sind in dem Bezirk der verfugenden Behörde Zweigstellen
vorhanden sZweigfabriken. Filialen , Zweibureaus und dergl.), s
ist die Sanvtstclle zur Meldung und zur Durchführung der Be-
schlagnahmebestimmungenauch für diese Zweigstellen vervttichtet.
Die außerhalb des genannten Bezirks lin welchem stck die yauvt-
ftelle befindet) ansässigen Zweigstellen werben einzeln betroffen

8 8. Umfang der Meldung.
Die Meldepflicht umfaßt außer den Angaben über Vorrats¬

mengen noch folgende Fragen : m «
a) wem die fremden Vorräte gehören, welche sich im Gewahr

sam des Auskunftspflicktigen befinden:

Wiesbadener Zeitung

8 4. Inkrafttreten der Bersügung.
Für die Meldepflicht und die Beschlagnahme ist der am

17. Mai 1915 sMeldetag). mittags 12 Ubr. bestehende tatsächliche

Zustandr maßgebend.^ ^ bezeichneten Gegenstände treten
Meldepflicht und Beschlagnahme erst mit dem Empfang oder der
Einlagerung der Gegenstände in Kraft.

Beschlagnahmt sind auch alle nach dem 17. Mai ISIS etwa hin-
zukommenben Gegenstände.

8 ö. Beschlagnahmebrstimmungen.
Die beschlagnahmten Reifen und Schläuche verbleiben in den

Lagerräumen und smd tunlichst gesondert aufzubewabren. ES
ist eine Lagerbuchfübrung einzurichten und den Polizei - und MM-
tärbebörden jederzeit die Prüfung der Lager sowie der Lagerbuch,
fübrung zu gestatten.

8 6. Meldebestimmnngrn.
Die Meldung hat unter Benutzung . ..der amtlichen orange

Meldescheine für Bereifung ,u erfolgen, für die Vordrucke ,n den
Postanstalten 1. und 2. Klaffe erhältlich smd. , ,Dem Meldepslicktigen wird anhermgestellt. in der Meldung
ein Angebot zum Verkauf eines Teils seiner Bestände oder der
ganzen Bestände zu machen. . ,.

Weitere Mitteilungen irgend welcher Art darf d.e Meldung

" ^ D ê Meldezettel sind an die Königliche Inspektion deS Kraft-
fabrwefens Berlin -Scköneberg vorschriftsmäßig auSgefullt b,s
zum 27. Mai 1913 einschließlich einzureichen.
9 An diese Stelle sind auch alle Anfragen zu richten, welche die
vorliegende Verfügung betreffen.

Frankfurt sMain ). den 16. Mai 1915.
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Sonntag , 16 . Mai 1915
BiebfeuLenvolizeillche Anordnung.

Nachdem am 6. ds. MtS. in der Gemeinde Sonneuberg bei
einem Hunde Tollwutverdacht festgestellt worben ist. wird »um
Schube gegen die Tollwut hierdurch auf Grund bn 88 18 ' lg.
des Viehseuchengesetzesvom 26. Juni 1909 lReichs-Gesetzblatt
Seite 519) mit Ermächtigung des Herrn Regierungspräsidenten
zu Wiesbaden für den Umfang des Stadt - und Poli ^ ibezirksWiesbaden zunächst auf die Dauer von 3 Monaten, das ist vis
zum 6. August ds. Js .. folgendes bestimmt: ^ ^ , .

1. Hunde, die von der Tollwut befallen oder der « euch« ver¬
dächtig sind. müffen von dem Befftzer oder demjenigen, unter
dessen Aufsicht Ne stehen, sofort getötet °der bisE volizeilichemEinschreiten abgesondert und in einem sickeren Behältnis , wenn
möglich unter fester Ankettung, emgesverrt werden. « . . .

Die Besitzer solcher Hunde ffnd . verpflichtet, der Polizei-
Direktion hiervon unverzüglich Anzeige zu erstatten. . .

2 Ist ein Mensch von einem der Seuche verdächtigen Hunde
aebiffen worden/ so st der Hund, wenn dies ohne .Gefahr ge¬
schehen kann, nicht zu töten. sondern »ur amtstierärztlichen
^ " " g.̂ Allê im " Stadtbezirke Wiesbaden vorhandenen Hunde
müssen aus die vorläufige Dauer von 3 Monaten, das ist zu
nächst bis zum 6. August ds. Js . festgelcgt. das beißt ange-

°» °«

alrikü von Hündin dnm Ikt nntki , dir
Bedingung gestattet, baß sie dabei fest angeschirrt, " it mnem
sicheren Maulkorbe versehen und außer der Zeit des Gebrauchs
^ ^° Mcksichtttch"der Beschaffenheit der Maulkörbe weise ich aus-
drücklick darauf bin. daß nur solche Mauttörbe als vorlchrifts-
mäßig angesehen werden, die auch wirklich das Beißen un-
^^ ' ĥ Die" Verwendung von Hirtenbunden zur . Begleitung von

Bekanntmachung.
Am 17.. 18.. 26., 27. und 31. Mai 1915 findet von vormittags

9 Uhr bis zum Eintritt der Dunkelheit im Rabengrund Scharf¬
schießen statt. _ t _ .

Es wird gesperrt : Das Gelände mit Wegen und Straßen
rechts söstlick) der Platter Straße , sowie das Gelände mit
Wegen und Straßen links lwestlick) der Jdsteiner Straße biö
zur Abweichung deS Graf -Hülsen-WegeS. Jdsteiner Straße und
Platter Straße selbst gehören nicht zum Gefahrenbereich und
sind für den Verkehr freigegeben.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wird vor dem
Betreten des SchießgeländeS gewarnt . Ebenso ist auch das Be-
treten des Schießgeländes an den Tagen , an denen nickt ge¬
schaffen wird , wegen Schonung der GraSnutzung verboten.

SO. « IS- “

dinaung gestattet, daß die Hunde außer der Zeit des Gebrauchs
"außerhalb deS Jagdreviers ) festgclegt. ober an der Leme «e-

Wenn" 'Sunde den in Ziffer 3. 4 und 8 enthaltenen Vor-
schritten zuwider, frei umherlaufenb betroffen werden, so kann
deren sofortige Tötung ungeordnet werden. . . . .

7. Die Ausfuhr von Hunden aus dem Stadtbezirk Wies-
baden ist bis ans weiteres nur mit Genehmigung der,. Polizei¬
direktion nach vorheriger Beibringung eines tierärztlichen
Ältestes über die Seuckenfreibe,t des betreffenden Hundes ge
^ a^w 'rg Ausfuhr im Sinne dieser Vorschrift gilt nicht die
vorübergebende Entfernung von Ĥ Ä aus dem StMbezlrkebei Svazieraängen , Ausflügen und ähnlichen
Eine solche Entfernung ist ohne ortsvoliseiliche Ge-
nebmigung und ohne tierärztliche Untersuchung aber nur unter
der Bedingung gestattet, daß die Hunde auch außerhalb des
Stadtbezirks an der Leine geführt werden.

Zuwiderhandlungen gegen die ^vorstehenden Bestimmungen

- ' "» “ toi ™. S. n - - - . « - » «. ’

38 . Gabenverzeichnis.
• «iw » — -m !°- b>- d-- Sammlung«! u - sNLLKLix « ! " " "" in

A. K. (für erblindete Krieger ) 30 Ji — A . S. 5 A
Schwester Tekla Anton 5 A — Aus einem schiedsmannlschen
Vergleich 2 Jt — Aus einem schiedsmänmschen Vergleich
zwischenA. Lewalter und F . Anspach 3 A ■ 3tu § einer
Privatklage 5 Ji. <>. rs .x

Balling 30 Ji — Adolf Berghauser (aus dein Felde)
3 'Ji — Ä. SB. 3 Ji — Gebr . Baum 10 Ji — Becker. Walk-
müblstraße (für die Ostarmee) 10 Ji — Blum 5 Ji.

A. C. (für die Ostarmee) 30 Ji.
Haus Dambachtal 3 Ji — Durch die Deutsche Bank

ainsen ein: Adolf Stieren 100 Ji,  H . M. 1000 Ji,  Frau
Hugo Lühl (8. Gabe) 25 Ji,  Oberst Möttau (7- ®a5e) 10 X
Geheimer Regierungsrat Lautz 300 Ji — B . Mefenbach
5 Ji -  Professor Dr. Diehl 30 Ji - Durch d,e Direktion
des Hotels Hobemollern gingen ein : Siegfried Wagner (für
erblindete Krieger) 16 Jt — Durch die DiScontogesellschaft

lgingen ein : Dr . C. Stempel 300 Frau Dr . Franziska
Grotzmann 100 Ji,  Exzellenz von Sobera -Sümmern 20 M.
Exzellenz Frau von Svberg -Sümmern 10 Jt — e
Dresdner Bank gingen ein: Joachim 50 Ji,  Frau Joachim
10 Ji.  Sri . Dr . Jennv Casiner 10 JL

Ttz. E. (für die Ostarmee) 20 Ji — E . B . 100 —
August Erlenwein (für erblindete Krieger) 50̂ August
Erlenwein (für die Ostarmee) 100 °usSam-
melbüchsen und Sammeltellern 1417.11 — Erlös aus
PostkarteMcrkauf 518.7V 'Ji — Ebensen 3 M.

F . H. 10 ’Ji — Farnung (für die Ostarmee) 30 —
Frau Lina Fischer Wwe. 50 Jt -  Frl . Flügel 20 Ä  —
Frl . von Friedrichs (für die Ostarmee) 50 Jt — Frau
Oberbürlrermeister Fnß (für die Ostarmee) 20 JI.

Frau Oberst Geibel (für die Ostarmee) 2\Ji — Durch
die Genossenschaftsbank für Heffen-Naffau : droseffor Th.
Schneider, Mosbacber Str . 5. 10 Ji  2an5aert (f)tSr t
Ecvvert (Mairate ) 500 Ji — Frau Lehrer E. Gr . (für
erblindete Krieger) 5 Ji — Hugo Grün , Rentner . Kavellen-
straße 67 (monatliche Gabe) 200 Ji — Frau G. (kur die
Ostarmee) 3 Ji -  Frau M. Galluffer-Lvnen (für die Ost-
armce) 20 JI — 6 . Gasteier 2 Ji — Germania (für die Ost-
arnree) 1V Ji — Regierungsrat Goltermann (weitere Gabe
für die Ostarmee) 40 Ji — G . Gottschalk 2 Ji —

d ' ®d ?^er Staatsanwalt Hagen (für die Ostarmee) 100 JI
— Senatsv -räslbent a. D. Hanow (für die Ostarmee) 50 Ji
— Rentner Heidenretch (10. Gabe) 50 Ji — 8 . v - ° Jt
Geschwister H—ck (für die Ostarmee) 5 Ji — Carl Hack
8 'JI — Frau Hai aus Chicago (für erblindete Krieger)
200 Ji — Hattemer 8 ^ — 9 . Hertz 10 Ji — Herzig 1 Ji
— Frau Heußer 3 Ji.

I . K. B. 5 :M — I . M. und G. K. 200 '̂ - General¬
arzt a. D. Jarosch (weitere Gabe) 30 „ Professor Dr.
Jürges 100 Ji — 8 . D. Jung (10. Gabe) 40 Ji.

Frl . Marie K. (4. Gabe) 20 ’Ji — t . B. (für erbiin-
bete Krieger) 50 ’Ji — K . (für die Ostarmee) 5 Ji  -
Geheimer Regierungsrat Dr . Kalle (11. Gabe) 200 M.
Rechnungsrat Keerl 5 A — Geschäftsführer Kilian

(8. Gabe) 20 A — Frl . Marie Knavmann (für die Ost¬
armee) 20 A -  Frau A. Körte (für erblindete Kr,egcr)
300 A - Frau Oberst Kuschel 100 A -  K . P .. Sonnenberg
(für die Ostarmee) 10 A - Wilhelm Katzenstem (für die
Ostarmee) 10 A — Max Keller (für die Oftarmee) 5 Jt  —
Frau Louise Klemschmidt (für die Ostarmee) 10 A  —
Knaus 3 A — Konsul KnoopS (für die Ostarmee 50 A.

L. L. K. o A — Sanitätsrat Lahnstein 100 Ji — Sri-
Lambert (für die Ostarmee) 10 A - Dr . Laser 50 Ji —
Frl . von Lichtenstein (für die Ostarmee) 20 — Sr au Ge¬
heimrat Liesegang (für erblindete Krieger ) 50 Ji — Fritz
Lohmann (für die Ostarmee) 500 A — Lomber -Spiel-
gesellschaft Reichspost 15 A . m u \ txi ' ä@. 9 A — Dr . Jos . Müller (10. Gabe) 20 A —
Durch die Mitteldeutsche Creditbank gingen ein : Iustizrat
Rubnke 80^ - Frau Mück (f. b. Ostarmee) 10 ^ - Frl.
Müller . Haus Wenden (für die Ostarmee) 3 .Ä — Stadt-
schulrat a. D. Müller (10. Gabe) 20 A — SK. 8. 8 A —
Major a. D. Marx (8. Gabe) 20 A - $ . Mattbiesing (für
die Ostarmee) 20 A -  Frau Meyer 9 A -  Sri . Mmlos
(für die Ostarmee) 100 Jt — Minor 2 Jt ?LT. ÖU
Müller -Uri (für die Ostarmee) 5 A — 8 . M (für erblin¬
dete Krieger) 10 A — &. u . 8 . M. (für d,e Ostarmee) 5 A.

N. 91. 20 A — N . N. 0.20 A — 5H. 9J. 0.50 A — Durch
die Naffauische LanbeSbank gingen ein : Sammlung der
Landesbankbeamten 188 A, Meyer 50 Jt, AmtSgerichtSrat
W-sener 100 A.  Adolf Stumpfs , z. 3t . Hanau - H°tel , um
Adler" 100 A,  E . Bartling , Wiesbaden IW\ A,  Stnton
Müller . Bismarckring 26, 5 A,  Frau Anna Stahlschmidt-
Mölling 10 A,  Hotel „Kölnischer Hof". Hahn u. Wevgandt
5 A,  E . Wirtz 20 A,  Stadtrat C. PSilivpi 20 A — Frau
Regierungsrat Neuhauß 100 A - Oberreg,erungSrat Re-
belung. Caffcl (für die Ostarmee) 20 A - Fräulein Neu-
Hof aus Chicago (für erblindete Krieger ) 100 Ji.

Frau General Pagenstecher (für die Ostarmee) 20 Ji
— Emil Peipers (10. Gabe) 100 Ji — Freiin von Poellmtz
(für die Ostarmee) 20 A — Rentner Rudolf Prigge (für
die Ostarmee) 20 Ji - H. P . (Mr ö>e Ostarmee) 100 ^ -
Pansa (für die Ostarmee) 10 A — Frau Prinz (für die
Ostarmee) 5 A.

Frl . Rhoden (10. Gabe) 20 A - All Rhoden (für die
Ostarmee) 20 A — Geheimer Baurat Richter 10 — Dr.
Ricker (4. Gabe) 100 A — Frl . Ristow (für b,e erblindeten
Krieger) 5 A -  Frau Ritzel (für erblindete Krieger)
50 A - Frau Ritzel (für die Ostarmee) 50>A - H. Röhle
(10 Gabe) 100 A — Rentner Eugen Rudolph (7. Gabe)
für erblindete Krieger) 100 A -  Amtsgerichtsrat Redlich

20 A -  Roemer 3 A — Frau R . Rompel-Lvnen (für die
Ostarme«) 20 A.

6 . H. (für die Ostarmee) 20 A - Carl Sack (8. Gahe)
10 A — Sammlung des Personals des Postamts I (für
die Ostarnice) 100 A -  Sammlung b-S Personals de» Post¬
amts I (für die hiesigen Verwundeten ) 50 ^ — Carl Se bei
(für die Ostarmee) 50 A -  Familie R. Seifert (für erblin¬
dete Krieger) 100 A — Frau Julius Sevd (weitere Gabe)

500 A — A . Siewert (für die Ostarmee) 5 i - Skat-
gewinn in der Mainzer Straße 20 A- » . ©*,f fer inn ôr
(für die Ostarmee) 10 Ji -  Dr . Scknaus ( ür b,e Ost-
armee) 10 JI — Friedrich Schneider (4. Gabe) 500 —
Frl . Schümann (für die Ostarmee) 5<A -  Dr . Echoen
(für die Ostarmee) 40 A — Pfarrer Schräder (für die Ost-
armee) 20 A — Ernst Schramm (10. Gabe) 100 A — Frau
Maria Schwarz (für die Ostarmee) 100 A — ©ermann
Schwarze 500 A — Frau Präsident St . (für erblmbete
Krieaer) 50 A — Sammelbüchse Wiesbadener Kleider¬
konsum5.45 A — Siebeck (für die Ostarmee) 30 A — Frau
Moritz Simon (für die Ostarmee) 20 A _ — S rnau  ® r-
Schmib (für die Ostarmee) 5 A — SW. Schönhol, %A —
Wilhelm Schott 50 A — M . Schräder 2 A^ —^Fran
Prästbent St . (für die Ostarmee) 100 A — Frl . B. von
Starck (für die Ostarmee) 20 A — RechnungSrat Storck
(für die Ostarm««) 5 A.

Frau Toepke (für die Ostarmee) 50 A — Frau Triest
(für die Ostarmee) 10 A -  Fr . Thcis 1 A - ©ermann
Tigler (für die Ostarmee) 300 A.

Frau Generalleutnant Ulffers (für die Ostarmee) 20 A
— Ungenannt (für die Ostarmee) 10 Ji — Ungenannt (für
Me Ostarmee) 1 A — Ungenannt 5 A — Ungenannt (für
Me Ostarmee) 5 A — Ungenannt (für die Ostarmee) 10 A
— Ungenannt (10. Gabe) 50 A.

Verdorbener Truthahn 3 A — Durch die Vereinsbank
gingen ein : Direktor ©. Meis (6. Gabe) 20 A — Von
einem Niederländer durch Vermittlung des Postamts 1
100 Jl — Durch den Vorschußverein gingen ein: Justizrat
Dr . Nomeiß (8. Gabe) 526.60 A,  I . Riedl (monatlicher
Beitrag ) 10 A.  Chemiker Dr . Karl Schröder (7. Gabe)
30 A,  Professor Tr . Tbomae 20 A  Frau Emma Willich
20 Ji,  Dr . ing. Scheuermann 10 A,  Frau Luise Klein-
schmidt Wwe. (für März . Avril Mai uni  Juni ) 80 JL.
Karl Streim 25 A,  Dr . Eugen Fischer. Biebricher Str . 23.
30 A.

von W. (9. Gabe) 2 A . — von SB. (für erblindete
Krieger) 1 A — von W. (10. Gabe) 20 Ji — SB . S. 10 A
— Archiv-Direktor Dr. Wagner (5. Gabe) 40 A — Frei¬
frau von Wangenbein, 85.62 A — Dekan Weckerling
(10 Gabe) 100 A — Frau F . Weißbach (für die Ostarmee)
10 A — Frau F. Weibbach (für erblindete Krieger) $A -
Wendelstabt (für die Ostarmee) 10 A — Frau von Werder
(für die Ostarmee) 5 A — Weyer . „Goldener Brunnen
200^ — Adolf Weyl 25 ^ — Wiesbad. Philologen-Verein
(3 Gabe) 954 A — Wiesbadener Tagblatt -Sammlung
19410 A — Wiesbadener Tagblatt -Sammlung (für die
Truppen im Felde) 75 A — Wiesbadener Tagblatt -Samm-
lung 200 A — Wiesbadener Tagblatt -Sammlung (für die
Ostarmee) 40 A -  von Wulfsen 100 A -  Weigand 1 A —
Theodor Werner 10 ^ — M. Wittgenstein 1.50 A,

Zahlung als Sühne in einem Prozeß 200 ~A
Ziehen 50 A — 8 . Zintgraff 3 A.

Prof.

Gesamtsumme der bis setzt eingegangenen veträge : 405 982.87 M».
« » w , bi« ta tartte » JWW .« etofe W» «»b bi. s.« >-» « » >» i- m-- « -- -ib« ! » ». . d.« d.a - N°ch « . b«, B - -. -

der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime , Frredrichstraße 27, iu* 1900
Wir Bitten dringend um weitere Gaben.

Ureirkomitee vom Roten Rreuz für den Ztadtbezirk Wiesbaden.



Sonntag , 16. Mai 1915 Wiesbadener Zeitung Seite 7

Oie Königlichen Bäder

Langenschwalbach Schlangenbad
Stahl- und Moorbad

Heilanzeigen: Blutarmut , Herzleiden , Frauenleiden . Nervenleiden , Rheumatische Leiden,
Entzündungsreste und narbige Verwachsungen

Wildbad
Heilanzeigen: Nerven -, Frauen - und Stoffwechselkrankheiten . Vorzüglicher Einfluss

auf Vernarbung von Wunden

sind am I. Mai eröffnet worden.
Für Kriegsteilnehmer Kurtaxfreiheit und weitgehende Vergünstigungen. M. 575

Zurückgekehrt

Dr. Heile.
1901

Dr. H. van der Viiürsf de Vries
Spezial-Arzt für Frauenleiden und Geburtshilfe

verzogen nach Taunusstrasse 84 I-
Fernspr . 1770 . lS35

Sprechst . 3—4 Uhr. Kassenpraxis U1/^—10‘/o Uhr.

J.&G.Adrian,!aT“L r_

183Hof-Spediteure
des Kaisers

Sr . Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen

Umzüge in der Stadt
Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung

—- - Kostenanschläge gratis . .
1703

Harke
1765

Niederlage der lanufactur Rosenthal
Wilhelmstrasse 36, W. Weitz , im Park -Hotel.

Das Herrenbaus eines Gutes
in reizendem alten Park von
25000Q .-M., an sebr geschützter
Lage, ganz in der Nähe einer
norddeutschen Grobstadt belegen,
Strabenbahnverbindungmitdic-
ser.fo daß sich Fuhrwerk erübrigt-
sebr niedrige Steuern , reizende
Umgebung. Jagd -, sowie Ruöer-
und Angelgeiegcnbeit und viele
andere Vorzüge, für den billigen
Preis von 150000 M. zu ver¬
kaufen. Der Antritt kann icbcr-
zeit erfolgen.Off. u.H.W.1227 bei
Rudolf Moffe, Hamburg. M580

Wir suchen
verkäufliche Villen, Land- und
Wohnhäuser, Geschäfte, Hotels,
Restaurants in Wiesbaden oder
Umgebung. ms

Zritz & To.
Kripp am Rhein.

1. Juni sucht jg. neb.
Mädchen als eins. Stütze
od. besseres Sausmäbchcn
Stcllung .Erfabr .i.Kochen.

Wcitznäben.Ansbcssern.sowiemit
iämt !. Hansarb . vertraut . Gell.
Angeb. erb. M. Brandes , Braun¬
st weig.Hamburger Str .47.

usi
deutsches Fabrik ., best . Ersatz
f. Südweine . (Silb. Medaille !)

süss u. herb
irwein (R0twem-

Charakter ), trotz d. allgemein.
Teuerung und altbekannten
Güte keinen Aufschlag , 4A
b. 12 Flaschen ä Flasche -5
FiirBleichsüchtige,Blutarme u.
Magenkranke v. höchst. Wert.
Verleiht rosig .Ausseh . !b.12F1
Stachelbeerwein, sherryart . 65 H
Johannisbeer,, sehwz.,delik .85 ^
Johannisbeerwein, weiss . 80 ^
Johannlsbeerweln, rot . . 65 4
Brombeerweln für Brustkr . 75 L
Himbeerwein .85 ^
Erdbeerwein . •. . . . 85 ^
Einzelne Flasche 5 45, mehr.
Grösste Auswahl i.gutgepflegten

Trauben weinen, weiss u. rot.
Obstschaumwein Marke

„Henrich Trocken“ Flasche 1.50

sÄ,Hin9enburg“/i
feinste Zusammensetzung,

von Weinsekt nicht zu unter¬
scheiden . 1731

Prima Apfelwein,
Speierling —Borsdorf er
Versand nach allen Gegenden.0tei”-Er.Henri®keltere!
Blücherstr. 24. Tel. 1914.

lieber MOverm. Damen i5 bis
200,000M.) w. rasche Heirat . Zu-
ichr.nurcrnil .Bewerb.a.v. Verm
uni. „Kriegsbeirat " des. Annone.-
Exv.Hcinr.Eislcr,Berl !nS .W.48.

1751

Die Herren Aktionäre unserer
Geiellscbait werden hierdurch zu
unserer diesjährigen
oröentf. Senecnlueriiinimlang

aui Mittwoch, den 9. Juni 1915,
vorm. 11 Uhr nach Berlin W.,
Linkstratze 19. ergebenst einge¬
laden.

Tagesordnung:
1. Geicbästsbericht. Bilanz, Ge¬

winn - und Verlustrechnung,
sowie Verwendung des Rein¬
gewinns für 1914.

2. Entlastung des Aussichtsrats
und des Vorstandes.

3 Wahlen zum Aussichtsrat.
Die durch 815 unseres Statuts

vorgeschriebene Hinterlegung der
Aktien muh spätestens bis 8 Ubr
abends des zweiten der General¬
versammlung vorhergehenden
Werktages erfolgt sein und kann
auch bei der Königlichen Re-
aierungs -Hauvtkasse oder der
Nassauiichen Landesbank in
Wiesbaden und der Deutschen
Treuhand -Gesellschaft in Berlin
erfolgen.

Berlin , den 12. Mai 1915.
Naffauische

Kleinbahn -Aktiengesellschaft.
Der Aufsichtsrat:

Dräger.  1898

Villa,
Eigenheim, Forststraße 9, nabe
Dambachtal . Wald. 8 Zimmer,
reich!. Zubeü., Garten , äutzerst
billig zu verkaufen. Näheres
Wallufer Straße 9. Pt.

Berlitz'
Sprachschule
Luisenstrasse 7.5

n
=
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Gebt Liebergaben z hindenburg -Armee.
Die Abteilung III des hiesigen Roten Ureuzes erhält von dem zuständigen Delegierten eine Aufforderung,

für die „hindenburgsche Rrmee" Liebesgaben in größeren Mengen zum Versand zu bringen.
Der Delegierte schreibt:
„Drinnen im Land kann man sich schwerlich ein Bild davon machen, welche riesigen Mengen von Tabak,

Zigarren, alkoholfreie Getränke, leichten weinen, Schokolade, Gbst- und Zisch-Konserven, Tee und anderen kleinen
Leckerbissen zur Abwechslung des täglichen Einerleis notwendig sind, um die unzähligen Soldaten, welche hier im
Felde stehen, nur im bescheidensten Maße zu versorgen, buch Apfelsinen, Zucker, Seife, Briefpapier, Postkarten,
Bleistifte, Rissen, wollene Strümpfe, Unterjacken, Unterhosen, Fußlappen(45/45), Hemden, Taschentücher, Handtücher,
wollene Leibbinden usw. sind sehr begehrte Artikel.

hier muß neben dem Reich, das gewiß schon alles tut, immer wieder die private Wohltätigkeit helfend
eingreifen, um den tapferen Uriegern die Vaseinsmöglichkeiten zu erleichtern.

So sprechen wir hiermit die herzliche Bitte aus, weiter eifrig die Werbetrommel zu rühren, um die tapferen
Streiter der„Hindenburg-Armee", welche mit übermenschlicher Uraft und Hingebung sich dem vaterlande opfern, auch
fernerhin mit Liebesgaben versorgen zu können".

Wiesbadener Bürger!
gebt darum Liebesgaben an die versandstelle des Roten Rreuzes, Abteilung III, Schloß
Mittelbau, Schlotzplatz1, Zimmer Nr. 205 und 207.

Buch Geldgaben werden mit dem vermerk ,.Bestimmt für die Ostarmee" vom Ureis-Uomitee des Boten
Ureuzes, Schloß Mittelbau, in Empfang genommen und dafür die gewünschten Liebesgaben angeschafft.

Schnelle Hilfe tut not.
Gedenkt der letzten großen Waffentat unserer Truppen in den Uarpathen und helft mit unsere wackeren

Urieger durch die Uebersendung der gewünschten Liebesgaben zu erfreuen.

Notes ttreuz, Abteilung III
Schloff Mittelbau.

1874□
—
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kielst den deutschen Gefangenen
in Feindesland!

Wir fordern alle Deutschen auf, sich an einer Geldsammlnnz zu beteiligen, die zur Linderung der Leiden unserer
in Feindesland kriegsgefangenen, zurückgehaltenen oder ans ihren Wohnsitzen vertriebenen Landsleuten dienen soll.

Zu diesem Zweck besteht unter dem Namen

„Hilfe für kriegsgesangene Deutsche"
eine über ganz Deutschland sich erstreckende Organisation, die sich mit der Unterstützung von Gefangenen und ganzen Gefangenen¬
lagern durch Geld und Liebesgaben, sowie mit der Nachforschung nach Gefangenen und Vermißten befaßt.

Für den Regierungsbezirk Wiesbaden , mit Ausnahme der Stadt Frankfurt, hat die Abteilung VII des KreiSkomite-s
vom Roten Kreuz Wiesbaden„Ansknnftstelle über Verwundete undVermißte, Hilfe für kriegsgefangeneDeutsche" dieArbeit übernommen.

Anträge auf Unterstützung von Gefangenen, sowie Nachforschung nach Vermißten, sind an die
Abteilung VII des Kreiskornitees vom Roten Kreuz Wiesbaden , Königliches Schloß, Vorder¬
bau, zu richten. ~ ,

Geldspenden
nehmen entgegen für das Konto: ^

„Hilfe für Kriegsgefangene Deutsche"
Zentral-Sammelstelle des Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Königliches Schloß, Mittelbau

P

Ban ? für Handel und Industrie (Darm-
städter Bank ), Taunusstraße9

Marcus BerlS & Cie., Wilhelmstraße 38
Deutsche Bank , Wilhelmstraße 22

Diskonto -Gesellschaft, Wilhelmstraße 14
Dresdner Bank , Wilhelmstraße 34
Genossenschaftsbank für Hessen *Nassau,

Moritzstraße 29
Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Rheinstraße 95

Mitteldeutsche Creditbank , Friedrichstraßes
Rassauifche Landeshank, Rheinstraße 42
Oppenheimer & Co , Rheinstraße 21.
Vereinsbank , Mauritiusstraße7
Vorschuß-Verein , Friedrichstraße 20.

Das Bezirkskomitee vom Roten Kreuz:

vou Ä̂ olstov, Regierungspräsident.
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz:

Krebs, Generalleutnantz.D.

Königliche Schauspiele.
Sonntag , IG. Mal , abends 7 Uhr:
40. Vorstellung. Abonnement C.

Die Zaubcrslötr.
Oper tn 2 Akten von SB. A. Mozart.

Text von Emannel Schikaneder,
Personen:

Tarastro . Herr Eckarö
Tamino, ein ägyptischer Prt »,

Herr Schubert
Sprecher . . . . Herr de Garmo
Erster Priester . . . Herr Spieß
Zweiter Priester . Herr Wutschel
Erster Geharnischter . Herr Schuh
Zweiter GeharnischterHerr Schmidt
Die Königin der Nacht

Frau Kallensee
Pamina , ihre Tochter Frl . Schmidt
Erste Dame im Gefolge der

Königin . . Frl . Meinert a. G.
Zweite Dame im Gesolge der

Königin . . . Frau Engelmann
Dritte Dame im Gefolge der

Königin Frau Schrödcr-Kaminsky
Erster Knabe . . . Frl . Scherer
Zweiter Knabe . . Frl . Gärtner
Dritter Knabe . . . . Frl . Haas
Papagcno . . . Herr von Scheint
Papagcna . . . . Frau Krämer
Monostatos, ein Mohr

Herr Bussard a. G.
Priester. Sklaven. Gefolge.

Mustkalische Leitung: Herr Prosessor
Schlar. — Spielleitung: Herr Ober-

Rcgifleur Mebns.
Ende »ach 10.13 Uhr

Montag, l?.: Götterdämmerung(6.801.
Dienstag, 18., Ab. D: Jedermann.

Hieraus: 8. Symphonie in C-moll
von Beethoven.

Mittwoch, 19., Ab. A: Figaros
Hochzeit.

Donncrsiag, 20., Ab. C: Gygcs und
fein Ring.

Freitag , 21., Ab. B : Lohengrin.
(Anfang 6.80 Uhr.,

.SamStag, 33., Ab. D : La Tra>
viata.

Sonntag , 38.: Die Walküre (0.30).
Montag, 24.: Oberon. (7 Uhr).

Restdenr-Theater.
Sonntag , 16. Mal , abends 7 Uhr

Im bunten Rock.
Lustspiel in 3 Auszügen von Franz
von Schönthan und Freiherr von
Schlicht. Spiellcit.: Feodor Brühl.

Personen:
Fabrikant Wiedcbrecht

Hans Bcrnhöst a. G
HanS, sei» Sohn . . R»d. Bartak
Missts Anny Elarkson, seine

Nichte . . Diete Marbcrg a. G.
Leutnant Bictor von Hohenegg

Werner Hollmann a. G
Betty von Hohenegg, dessen

Schwester . . . Marg . Glaeser
Paul von Gollwitz,

Astessora. D. . . Rcinh. Hager
Exzellenz von Troßbach, Div.-

Kommandcur R> Miltner -Schönau

» » VÄ 'S

Susanne , . . . . Luise Delosea
Jeanette, . Dora Henzel

(Zofen der Missts Elarkson,
Frau Bäckers, Wirtschastcrin in

Wicdebrechts Han« . Minna Agie
Friedrich, Diener . Aldui» Ungcr
Minna , Köchin. . Rosel van Born

(Bei Wiedebrccht,
Jänicke, Soldat . Georg Bterbach
Husar Christian, Bursch- bei

Hohenegg . . . . Herm . Hom
Ort der Handlung: Berlin . Zeit:

Gegenwart.
End- 0.15 Uhr.

Montag, 17.: Als ich noch im
Flügclkleidc . . .

Dienstag , 18.: Die einsame» Brü¬
der. (Kammerspiclabend.,

Mittwoch, 1».: Die spanisch- Fliege.
Donnerstag , 30.: Maria Theresia.

Kurhaus Wiesbaden.
iMltgeteilt von dem Verkohrsbnreaa.)

Sonntag :, 16 . Mai:
Vormittags 11.30 Uhr:

Konzert d.Walh .-Theat .-Orch.
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Kapellmeister
Paul Freudenberg.

1. Allein Gott in der Höh* sei
Ehr , Choral.

2. Ouvertüre zur Op. „Martha“
F. v. Flotow

3. Unter Palmen , Walzer
R, Eilenberg

4. Mars * und Arie aus d. Op.
„Die Zauberflöte“

W. A. Mozart
5. Potpourri aus der Operette

„Der Bettelstudent“
C. Millöcker

6. Kaiser -Friedridi -Marsch
C. Friedemann.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert
Musikkorps d.Ersatzbataillons

des Res .-Inf .-Rgts . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Oberst Schuch-Marsch

Latermann
2. Jubel -Ouverture Bach
3. Das Herz am Rhein , Lied

Hill
4. Von Gluck bis Richard Wag¬

ner , Fantasie A Schreiner
5. Zwei Stücke aus „Sigurd

Jorsalfar “ E. wieg
a) Das Nordlandvolk.
b) Königslied.

6. Armeemarsch Nr. 7 1. Battl
Garde.

7. Potpourri aus der Operette
„Der VogeMndler“

0 . Zeller.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

(im Kurgarten ).
Musikkorps d.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Armeemarsch Nr . 9

Herzog von Braunschweig
2. Ouvertüre „Berlin , wie’s

weint und lacht“ Conradi
3. Das treue , deutsihe Herz,

Fantasie A. Schreiner
4. Fantasie aus C. M.v. Webers

„Oberon “ Rosenkranz
5. Dem Schönen Heil, Lied für

Posaune -Solo Neithardt
6. Intermezzo aus Offenbachs

„Hoffmanns Erzählungen“
Feträs

7. Soldateska , Potpourri
Seidenglanz.

Pünktlich abends 8 Uhr im
grossen Saale:
II . Konzort

den Mai -Zyk ’n ».
(Beethoven -Abend .)

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städtischer Musikdirektor.

Solisten:
FrauKätheNeugebaner -Ravotb,

Konzertsängerin (Sopran ).
Frau Lilly Hoffmann- Onögin,

Kgl. Kammersängerin (Alt ).
Herr Otto Wolf, Kgl. Kammer¬

sänger (Tenor ).
Herr Paul Bender , Kgl. Kam¬

mersänger (Bass ).
Chor : Der Cäellien-Verein.
Orchester : Verstärktes städt

Kurorchester.
1. L. van Beethoven : Ouver¬

türe Leonore Nr. 3.
2. L. van Beethoven : Sympho¬

nie Nr. 9, D-moll, für Soli,
Chor und Orchester.
I. Allegro ma non troppo.

II.  Scherzo molto vivace.
III . Adagio molto e cantabile.
IV. Schlusschor.

Ende gegen 9V2 Uhr.
Eintrittspreise : Logensitz

5 Mk„ I. Parkett 1.—20. Reihe
u. Mittelgalerie 1. u. 2. Reihe
4 Mk., 1. Parkett 21.—26
Reihe 3 Mk., Mittelgalerie 3
bis letzte Reihe u.Ranggalerie
2.50 Mk., II. Parkett u. Rang
galerie Rücksitz 2 Mk.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes pünkt¬
lich geschlossen und nur in den
Zwliehenpauara geöffnet . ,

Walhalla (Kurtheater).
Sonntag , 16. Mai, nachm. 4 Uhr

und abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

Tilgt, abd». 8 Uhr: vnnteS Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Doßdeinic, Ttrake 19.
Sonntag , 16. Mat, nachm. 4 Uhr

und abends 8 Uhr:
Buntes Tbeater.

Tägl. abd». 8 Uber D»»t-S Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttheater Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Sonntag , 16. Mat, abends 7 Uhr:

FigaroS Hochzeit.

Schauspielhaus.
Sonntag , 16. Mai , abdr. 7.86 Uhr:

Die Schöne vom Straube.

Stabttbeater «Sanan a. M.
Sonntag , 16. Mat, abends 8 Uhr:

Hoheit ta»zt Walzer.

Grokh. Hoftbeater Darmstabt.
Sonntag , 16. Mai , abends 7 Uhr:

Wie einst im Mai.

Grokh. Hoftbeater Mannheim.
Sonntag , 16. Mai , abends 6 Uhr:

Der Freischütz.

Neues Thrater.
Sonntag , 16. Mat , abends 8 Uhr:

Im » eiße» Röß'l.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenihal
Klfohiuei lli “**

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit darauf auf¬

merksam gemacht, bab am 20.. 21. und 22. bö. Mts . die hiesigen
offenen BerkaufSstellen (Läden) bis 9 Uhr abends geöffnet bleiben
dürfen nnd die Bestimmungen des 8 139c der Reichsgewerbe-
ordnung auf diese Tage keine Anwendung finden.

Wiesbaden, den 10. Mai 1915. »62
Der Polizei -Präsident : von Sckenck.

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , den 18 . Mai 1915 , abends 8 Uhr

im kleinen Saale:

Kriegs-Vortrag mit Lichtbildern
über

„Die Entwicklung des Kriegsseewesens“
„Unsere Kriegsflotte“

gehalten von Ingenieur Hans Lemke
(ehern , b . Nordd . Lloyd , Bremerhaven ).

Eintrittspreise : 2, 1 und 0.50 Mk.
1899 Städtische Kurverwaltung.

Wiesbaden E. V.
Mittwoch , den 19. Mai 1915, abends

8 1/* Uhr im grossen Saale der Wartburg
Feier des

10. Stiftungsfestes
unter Mitwirkung

des Fräulein Julie von Pffeilschifter , sowie
der Herren Max Bayrhammer (Rezitation),
Max Bucksath (Gesang), Fritx Selzle (Vio¬
line) und verschiedener Mitglieder der Gesellschaft.

Gäste willkommen!
Programme an der Abendkasse.

1902  Der Vorstand.
rrrifT irTrmiTirprTT nmTnuiuu n men

i


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

